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Das MetaJlhütienwesen in den Jahren 1914 und 1915.
Von Professor Dr. B. N e u m a n n ,  B r.slau .

(Fortsetzung.)

Zinn.
Der Zinnmarkt wird in jedem Jahre weit mehr von 

spekulativen Einflüssen bewegt als der Markt irgend
eines ändern Metalls; das rührt in der Hauptsache 
davon her, daß die Zahl der Haupt erzeugungsgebiete 
verhältnismäßig begrenzt ist, daß der Markt an sich 
stark von den jeweiligen Zufuhren abhängt, und daß 
sich so, namentlich durch Einsperrung knapper Ware, 
von Spekulantengruppen künstliche Preissteigerungen 
erreichen lassen, die mit den eigentlichen Erzeugungs- 
Verhältnissen nichts zu tun haben. Zinn ist deshalb 
auch das einzige Metall, das durch die Kriegsereignisse 
keine Erhöhung des Preises gegen die Vorjahre erfahren 
hat, sondern im Gegenteil einen weit tiefem Jahres
durchschnitt aufweist (vgl. das Schaubild, Abb. 3). 
Nachs ehend sind die monatlichen Durchschnittspreise 
für die letzten 3 Jahre zusammengestellt, und zwar 
Londoner Notierungen (£/l. t) und New Yorker Preise 
(c/Pfd.).

L o n d o n

J antiar . .
1913 1914 1915

. . 238.27 171.91 . 156.55
Februar . . . . 220.14' 181.56 176.93
März . . . . . 213.02 173.62 180.14
April . . . . . 224.16 163.96 166.23
Mai . . . . . . 224.14 150.70 162.68
Juni . . . . . 207.21 188.32 167.64
Juli . . . . . 183.51 (42.52 167.08
August: . . . . 188.73 ---- 151.44
Septem ber . . . 193.07 ___ 152.63
Oktober . . . . 184.84 —-, 151.55
November . . - 180.87 139.39 167.67
Dezember . . . 171.79 117. ln 167.00

206728 

N ew  Y o r k

168.()Ö

Januar . . .
1913 1914 1915

. 50,30 ,87,78 34,26
Februar . . . . 48,77 39,83 37,42
März . . . . . 40,83  ̂ 38,04 48,43
April . . . . . 49,12 . 36,15 47,88
Mai . . , . 49,04 33,36 38,79
Jun i . . . . . 44,82 30,58 > 40,29

1913 1914
Juli . . . . . 40,26 31,71
August . . . . 41,58 __ ,
September . . . 42,41 32,68
Oktober . . . 30,28
November . . . 39,81 33,30
Dezember . . . 37,64 83,60

44,25

1915 
37,42 
34,39 
33,13 
33,08 
39,22 
38,78 
88,59

Die New Yorker Zinnpreise stehen sonst natürlich 
in Abhängigkeit von den Londoner Notierungen, durch 
den Krieg zeigen sie aber doch mehr .Anpassung an die 
örtlichen Erlordernisse, da sich die Zufuhrverhältnisse 
ganz anders gestaltet haben als im Frieden.

W ährend des ganzen Jahres 1913 gingen die Preise 
zurück und behielten diese Bewegung auch 1914 bis zum 
Ausbruch des Krieges bei; schließlich erreichte das Zinn 
einen Tiefstand, wie er seit dem März 1910 nicht mehr 
zu verzeichnen war und wie er nur noch von dem großen 
Preisrückgang Ende Dezember 1907 übertroffen wurde. 
Die höchsten und niedrigsten Preise bewegten sich 
zwischen folgenden Zahlen:

Höchster Kurs . 
Niedrigster Kurs

1912
231%
184

1913 
231 %
m y 2

1914
187%
133

1915
190
148

1915 hielten sich die Preise zwar-über denen von 1914, 
blieben aber meist unter denen des Jahres 1913.

Eine Aufstellung der H ü t te n e r z e u g u n g  an Zinn 
v io in frühem Jahien kann diesmal nicht gegeben 
werden; die Aufstellung der W e lte rz e u g u n g  und des 
W e ltv e rb ra u c h s  erfolgt in etwas anderer Weise1. 
Zum Vergleich ist auch das Jah r 1913 m it heran
gezogen worden.

W e lte rz e u g u n g

1913 19.14 1915
1 . 1 1. t 1. t

b tra its  und malayische
Staaten, Ausfuhr . . . .  62 242 61 986 6 6  760

Australien, Ausfuhr . . . .  3 253 1 771 2 275
Banka und Biliton,

Verkäufe . .......................... 17 1 42 10 975 15 093
1 N ach A ngaben in E ng; Min. Jo u rn . iü ib , Bd. 101, J>. C?,
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4913. 1914 1915
1. t 1. t 1. t

<. Lina, Erzeugung und
A u s f u h r .............................. 8 200 8 255 7 097

Südafrika, Erzeugung , . . 1 900 2 276 2 158
Nigeria, Erzeugung . . . . ' — f  962 ■1 899
Cornwall, Erzeugung . . . 4 900 4 500 4 000
Bolivien, Ausfuhr , . . .  . . 22 719 24 844 18 800

Summe 120 356 16 569 118 082

W e ltv e rb ra u c h
Vereinigte S taaten, Einfuhr

und V e r l .ra u c h ................. 45 900 42 995 49 480
England, Einfuhr und

V e rb ra u c h ......................... 28 736 30 531 39 937
Holland, E i n f u h r ................. 16 573 15 810 7 625
Übriges Europa, Einfuhr . . 21 250 18 633 11 550
Australien, Verbrauch . . . 1 000 1050 1 100
China und Indien, Verbrauch 6 500 6 400 6 650

Summe 119:959 115 419 116342

V o r r ä te  im Dezember . . 16 045 13 432 14 535
Der Krieg wird insofern für die Zinner. eugung eine ein

schneidende Verschiebung im Gefolge haben, als die
Vereinigten Staaten endlich die lange schon geplante
Zinnerzverhüttung im eigenen Lande einrichten können.

Amerika führte etwa •in 000 t Zinnmetall jährlich ein1 
90% davon kamen aus den malayischen S taaten; din 
Amerikaner versuchten deshalb vor einigen Jahren, die 
V erhüttung selbst in die Hand zu nehmen und wolltee, 
malayische Erze verschmelzen. In Bayonne, New Jersey, 
war schon eine H ütte gebaut, sie kam aber nicht in 
Betrieb, weil die S traits  Settlements zum Schutz gegen 
den amerikanischen Plan einen Ausfuhrzoll auf Erze 
legten. Jetzt ist der Augenblick gekommen, den Versuch 
m it bolivianischen Erzen zu wiederholen. Die American 
Smelting & Refining Co. hat ihrer H ütte  in Perth  Ambo y. 
eine Zinnhüttc angeglicdcrt, die Zinnerze verschmelzen 
soll. Die bolivianischen Erze sind allerdings weniger 
rein als andere; man will deshalb eine elektrolytische 
Raffination anschließen, wie sie früher in England be
trieben wurde, die aus 93% Iiohzinn ein Reinzinn von 
99,98% herstellte. Die H ütte  soll schon bald in Betrieb 
kommen.

Die b o l iv ia n is c h e  Z in n a ü s f u h r 1 in Form reicher 
Konzentrate m it 60% Zinn betrug:

Jah r t Jahr t
190 8   29 938 1912.............  38 614
190 9 ........... 35 566 1913.............  44 594
191 0 ........... 38 548 1914..............   37 260
191 1 ........... 37 073 1915............  42 000

i Met. Cliern. E ng. L015, S. 15.
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Der W ert dieser Erzmenge belief sich 1913 auf 
155 Mill. Davon empfing Deutschland für 35 Mill. JL, 
der größte Teil des Restes ging nach England. Die 
American Smel'ing&  Refining Co. richtet, sich gleich auf 
eine große Erzeugung ein, man spricht von 600 -7 0 0  t 
Konzentraten monatlich (das wäre mehr als die ganze 
bisherige bolivianische Erzeugung), die hauptsächlich die 
Cia Estañífera de Llallägua und die Cia Minera de Oruro 
liefern sollen. Diese Zahlen und auch andere Berichte 
zeigen, daß Amerika in bezug auf die Zinnerzeugung 
eine Monopolstellung erstrebt, die den deutschen und 
auch den englischen H ütten nicht gleichgültig sein kann, 
denn die Amerikaner würden durch Verarbeitung säm t
licher bolivianischer Erze mit den H ütten im Singapore 
und Pcnang zusammen etwa 85% der Welterzeugung 
in der H and haben. Durch den Krieg war Bolivien 
zunächst natürlich in eine mißliche Lage geraten, die 
sich aber bald besserte, so daß Ende 1915, alle Gruben 
wieder in vollem Betrieb waren; man rechnet sogar in 
den nächsten Jahren auf eine weit größere Erzeugung 
als bisher.. Drückend m achte sich nur der Umstand 
geltend, daß, da Deutschland ausgeschaltet war. die 
englischen H ütten nur die reinsten und reichsten Kon
zentrate kauften, während andere Sorten unverkäuflich 
blieben. Die amerikanische Nachfrage kam also sehr 
gelegen, die bolivianische Regierung hat sich aber doch 
entschlossen, sich erst im August 1916 zu entscheiden, 
ob sie die weitgehenden Vorschläge der amerikanischen 
Einfuhrfirmen annchmen will. Man verlangt ein Monopol 
für 25 Jahre für alle Zinnerze, wofür die bolivianische 
Regierung eine Anleihe .von 6 Mill. M  erhalten soll. 
Jedenfalls ist man in Amerika in Sorge, ob nicht die 
bolivianische Regierung doch noch einen Ausfuhrzoll 
auf Zinnerze legen wird. Inzwischen ist bekannt ge
worden1, daß die H ü tte  in Rerth Amboy am 7. März 
1916 das erste Rehzinn aus bolivianischem Erz abge
stochen hat. Die Zufuhr soll angeblich 750 t Konzen
trate  (60% Zinn) monatlich befragen. Die elektro
lytische Raffinerie ist M itte März in Betrieb gekommen.

Im Anschluß hieran sei auf eine Veröffentlichung 
von S o e h n ie in 2 über den Z in n b e rg b a u  in  B o liv ie n  
und die Zinngewinnung dort hingewiesen; sie betrifft das 
ja h r  1914. Dabei sind auch nähere Angaben über die 
Bewertung von 1 t 60%igen Konzentrates mitgeteilt. 
Noch genauer lassen sich die letztgenannten Verhältnisse 
aus einem Kaufvertrag zwischen einer bolivianischen 
Erzgrube und einer Liverpoolei H ütte ersehen, der’ 
bekannt gegeben worden ist3. C o p e la n d  und H o l l i s te r 1 
liefern einen eingehenden Bericht über die Z in n e rz -  
a u f b e r e i tu n g s v e r f a h r e n  in Llallagua, Bolivien, 
unter Berücksichtigung der technischen und wirtschaft
lichen Verhältnisse.

Von sonstigen Zinnerzbezirken ist folgendes bekannt 
geworden. In D e u tr c h -S ü d w e s ta f r ik a  wurden 1912 
zuerst die vorhandenen Zinnlager ausgebeutet und für 
9400 M  Erze ausgeführt; 1913 entsprach die Menge 
schon einem W ert von 631375 J l 6. Auch im K a ta n g a -

1 Eng. Min. Journ ; 1916, Bd. 1 0 1 , S. 487.
2 Eng. Min. Jou rn . 1015, Bd. »9, S. 14»; M etall U. E rz  1915, S. 50.
3 Metall u. Erz 1915, S. l lä .
* E ng. Min; Jou rn , 1915, Bd. 100, S. 461, 51» u n d  555.
6 M etall ii. E rz  1914, S. 487.

G e b ie t sind mehrere Zinnerzvorkommen in Förderung 
begriffen*. Bei K a p s ta d t2 kommen Zinnerzlager vor, 
und zwar ist der Zinnstein in Granit eingesprengt oder 
er findet sich in alluvialen Ablagerungen. Letztere 
werden m it Hilfe h y d ra u l is c h e r  V e rfa h re n  abgebaut. 
Die Z inn -B ag  ge rgescllschaften3 in den malayischcn 
Staaten arbeiten m it sehr verschiedenem Erfolg; die 
Malayan Tin Dredging verarbeitete 1914/15 zwar 
1,9 Mill. cbm Sand, fand aber im Ivubikyard nur 257 g 
Zinnkonzentrat, ähnlich erging es der Cherideriang- 
Gesellschaft; dagegen gewann die Kamunting-Gesell- 
schaft durchschnittlich 125 Pfd. Konzentrat im Kubik- 
yard; Da die Unkosten für 1 K ubikyard nur 75 Pf. 
betragen, so entfiel auf die Tonne Konzentrat ein Rein
gewinn von 1000 JL  Auch die australische Tongkat 
Harbpur Tin Dredging Co. erzielte 1914/15 einen ähn
lichen Reingewinn, nämlich 640 J(, für die Tonne Kon
zentrat.

Über die c h in e s is c h e  Z in n e rz g e w in n u n g  und 
-V e rh ü ttu n g , besonders in der Provinz Yünnan macht 
F r a u lo b 4 bemerkenswerte Angaben unter Beigabe 
einer Anzahl von Aufnahmen. Es handelt sich in der 
Hauptsache um die Zinnhüttenbetriebe in Kolchin.

Auf die einheimischen Z in n e rz g ä n g e  und d en  
a l te n  Z in n e rz b e rg b a u  im  sä c h s is c h e n  B e re ic h  
des E ib e n s tö c k e r  G ra n i tm a s s iv s  u n te r  B e rü c k 
s ic h t ig u n g  d e r  M ö g lic h k e it e in e r  W ie d e ra u f 
n a h m e  des B e rg b a u s  hat R o se5 hingewiesen.

Ü ber das Z in n s c h m e lz e n  im  e le k tr is c h e n  O fen 
waren in den letzten Berichten8 schon einige Angaben 
gemacht worden; es handelte sich dabei aber mehr oder 
weniger stets nur um Versuche, die eine elektrische 
Verschmelzung von Zinnerzen zum Ziel hatten, je tz t 
scheint man namentlich in Bolivien ernstlich in größerm 
Maßstab an diese Art der Verhüttung herantreten zu 
wollen. Bei dem dort herrschenden Brennstoffmangel 
und Überfluß an Wassci kräften ist das Bestreben, die 
Erze auf elektrischem Wege im Lande selbst zu ver
schmelzen, durchaus gerechtfertigt. Die neugebildetc 
South American Electric Smelting Co. hat die Ein
richtungen der S tandard Smelting Co. übernommen, 
die vor einem Jah r zu dem Zweck gegründet worden war. 
bolivianische Erze und Konzentrate zu verschmelzen. 
Die Wile Electric-Furnace Co. will 3 Stück 10 t-Wilc- 
Üfen in Bolivien aufstellen, die Juni 1916 in Betrieb 
kommen sollen7. W ile  hat selbst einige Angaben über 
seinen Ofen' gemacht8, die sich allerdings in der H aupt
sache auf das V e rsc h m e lz e n  von  Z in n a b fa l l  be 
ziehen. Zunächst wurde Elektrolytzinn in Nadeln bei 
der Elektrolyse von Stannochloridlösungen (von der 
Entzinnung von Weißblechabfällen m it Stannichlorid) 
gewonnen und eingeschmolzen, indem man im Licht
bogen eine saure Schlacke (662/3 % Kieselsäure, 162/.s% 
Kalk, I62 L % Soda) einschmolz, dann m it W iderstand
erhitzung weiter arbeitete und den Zinnschwamm ein-

1 M etall ii. E rz  1914, S. 147.
2 E ng. Min. Jou rn . 1914, BO. 97, S. 987.
3 M etall u. E rz  1910, S. 109 und  1 1 1 ,
i  M etall u. E rz  1915, S. 479.
5 G lückauf 1914, S. 1005, 1109 und 1156.
® G lückauf 1912, S. 1576; 1913. S. 1721: 1915, S. 61.
7 Eng. Min. Jou rn . 1916. Bd. 101, S. 187.
s Min. E ng. WId. 1915, Bd. 1 2 , S. 501; Met. Cliem. E ng. 1914, 

S. 716,
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tränkte. Bei der nötigen hohen Tem peratur blieben 
nur 0,t> % Zinn in der Schlacke. W eiterhin schmolz 
Wile Abfallzinu 'm it-.50% Zinn. 8 -1 2 %  Zink und 
10-18 % Eisen' ein, wobei 350 KW st für 1 t oder 700 KW st 
für 1 t erzeugtes Zinn verbraucht wurden. An anderei 
Stelle hat Wile den Kraftaufwand zu 6 0 0 -9 0 0  KW st 
auf 1 t Zinn, den- Gesamtverlust durch Verflüchtigung 
zu I !4 - 2 i4 % , den Ofenverlust zu % - 1  % der Zinn
charge angegeben. Uber das E rz s c h m e lz e h  im Wile- 
Ofen liegt nur eine kurze, Mitteilung von P ezeH  vor. 
Die Versuche wurden von B r ik e r  mit bolivianischer 
»Bari 1 1 a d . h. Konzentraten mit 66,96% Zinn, 0,92% 
Eisen, 1,14% Schwefel, 5,24% Kieselsäure und 0,42% 
Antimon gemacht. Der Kraftverbrauch betrug 450 
KW st für 1 t. das erschmolzene Zinn hatte  98% %  Zinn 
und 0,69% Antimon, der Rest war Eisen. In  der 
Schlacke gingen 1,89% Zinn, verloren, das sind 5/. 
des. aufgegebenen Zinns.

Allgemeine Angaben über Zinnschmelzvcrsuclie in 
elektrischen Öfen sind ebenfalls veröffentlicht worden2; 
sie stützen sich auf die in einem frühem  Bericht ange
führten Versuche von H a rd e n  in Cornwall.

V h i te h e a d 3 macht den Vorschlag, Zinn in einer 
Lösung von 20% Kiesel fl uorwasserstoffsäure und 1% 
Schwefelsäure elektrolytisch zu raffinieren.

Eine Zusammenstellung der Fortschritte und N eu e
ru n g e n  in  d e r  M e ta llu rg ie  d es  Z in n s  von Men- 
n ic k c 4 betrifft die Jahre 1912 und 1913; berücksichtigt ' 
sind dabei namentlich die in der P aten tlite ratu r nieder
gelegten Vorschläge.

Blei
Blei gehört ebenfalls zu den Metallen, die für Kriegs

zwecke außerordentlich nötig sind; infolgedessen haben 
sicli die Erzeugungs- und Markt Verhältnisse völlig ver
schoben. Über sie ist, soweit die Statistik  von Erzeugung 
und Verbrauch in Frage kommt, nicht viel bekannt

1 Mill. Eng. Wl<l. 1915, Bd. -Ii, S. 819.
2 Kng. Min. Jnu rn . 1914, ltd . 97, S. 1(17: M etall n. E rz  191 I, S.. 133;:
:1 Eng. Min. Jnu rn . 1918. Bd. 1 0 1 , S. 357.
-i M etall u. E rz u m ,  S. sor,.

geworden. In  Deutschland herrscht auf den Bleihütten 
lebhafte Eiligkeit, der Verbrauch an Blei ist ständig 
im Wachsen begriffen, größere Bestände sind nicht 
vorhanden, die gewonnenen Mengen finden schlanke 
Abnahme, namentlich für Heeresbedarf, während sich 
die Privatindüstrie etwas einschränken muß. Erhcb- 
liche Anforderungen stellt namentlich die Elektrizifäls- 
industrie.

Genaue Ausweise sind nur von Amerika vorhanden. 
Die Erzeugung ist dort unter dem Einfluß des Krieges 
stark  gestiegen. Die Gesamterzeugung an Blei bei rügt 

t t
1912 ...............  497 75! 1914................  568329
1913 . . . . . . . .  490 550 1915 ...............  615 253
Diese Steigerung wurde großenteils durch die Nach

frage der kriegführenden Mächte veranlaßt, denn die 
Ausfuhr an Blei hat in demselben Maße zugenommen. 
Amerika führte an Blei von 1913 -1915  60 000, 90 000 
und 119 000 t aus.

Dementsprechend entwickelten sich auch die Markt
verhältnisse, wie aus dem Schaubild Abb. 4 hervorgeht.

Nachstehend sind die monatlichen D u rc h s c h n i t ts 
p re is e  in London während d er 'le tz ten  3 Jahre za- 
sammengcstellt.

1913 1914 1915
£/l. t £/l. t  £/l. t

J a n u a r ......... 17.11 19.67 18.61
Februar . . . .. . 16.55 19.6:1 19.12
M ärz ................ 15.98 19.65 21.88
April .....................  17.60 18.23 21,09
M a i ................ 18.92 18.50 - 20.35
J u n i ............ .2 2 .2 3  19.41 25.17
J u l i ............. 20.04 19.05 24.61
A u g u s t........... 20.41 —  21.95
September . . . .  20.65 -  23.15
O k t o b e r ....  20.30 — 23.99
November . . . .  19.33 18.50 26.28

• Dezember . . . .  17.80 19.10 28.81
Durchschnitt 18.74 —  22.92 i

Abb. 4. Londoner Bleipreise 1913 — 1915.
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Die amerikanischen Bleipreise verliefen den englischen 
Notierungen durchaus nicht entsprechend, wie die nach
stehenden New Yorker Preise1 zeigen.

1913 1914 1915
c/Pfd. c/Pfd. c/Pld.

J a n u a r   4,32 4,11 3,73
Februar . . . . .  4,33 4,05 3,83
M ä rz .......................... 4,33 3,97 4,05
April   4,38 3,81 4,22
M a i   4,34 3,90 4,27
J uni . . . . . . . .  4,33 3,90 5,98
Juli . . . . . . . 4,35 3,89 5,66
August .   4,62 3,88 4,66
September . . . .  4,70 3,83 4,61
O k t o b e r   4,40 3,53 4,60
November . . . .  4,29 3,68 5,16
Dezember . . . .  4,05 3,80 5,36

4,37 3)86 4,63

W ährend die Preise in Amerika von Anfang 1913 an 
bis zum Ausbruch des Krieges ganz regelmäßig langsam 
zurückgingen, zeigten die englischen Notierungen eine 
merkliche Auf- und Abbewegung;- in beiden Ländern 
setzte aber in den ersten Kriegsmonaten eine Steigerung 
ein, die ganz ungewöhnlich war und die Ende 1915 
einen um etwa 50 % höhern Preis als am Beginn desselben 
J ahres erreichte.

Von Veröffentlichungen in bezug auf B le ie rz 
v o rk o m m e n  sind nur zu nennen; Das E rz g e b ie t  von 
L a u r iu m  von B e rg e r2 sowie d ie  F ra g e  d e r  E n t 
s te h u n g  d e r  K n o t te n e r z la g e r s tä t te n  im  B u n t
s a n d s te in  am  N o rd r a n d  d e r  E ife l  von W itte 8.

B le ih ü tte n .

Aus einer Aufstellung4 über die amerikanischen, 
mexikanischen und kanadischen Bleihtitten ergibt sich, 
daß in den Vereinigten Staaten 17 große Bleihütten 
vorhanden sind, die über 78 Bleischachtöfen mit einer 
jährlichen Schmelzleistung (im Dezember 1915) von 
4,95 Mill. t Erz verfügen; 10 H ütten  mit einer Schmelz
leistung von 3,2 Mill. t gehören allein der American 
Smelting & Refining Co. Mexiko hat 7 H ütten mit 
45 Schachtöfen und einer Leistungsfähigkeit von 2,1 
Mill. t Erz; hiervon gehören 3 H ütten der genannten 
Gesellschaft und bringen allein die Hälfte der mexi
kanischen Hüttenleistung auf. Kanada verfügt nur 
über 1 Bleihütte m it 4 Schachtöfen, die 140 000 t Erz 
verschmelzen. Die in Amerika angewandten B le i
s c h a c h tö fe n  sind einander sehr ähnlich und messen in 
der Formebene 105 bis 115x325 bis 400 cm, nur bau
liche Einzelheiten und die Betriebsführung sind häufig 
verschieden. Diese Punkte erläutert in den H aupt
zügen P a lm e r 5. An Stelle der gegossenen Wasser
mäntel treten solche aus Stahl; sie werden immer steiler 
gestellt, d. h. das Profil wird schlanker, seitdem die 
Beschickung in der Hauptsache aus Sinterrost besteht.

i Nach Eng. Min. Jo u rn . 191«, Bd. 101 , S. ofi.
•z Metall u. Erz 1914, S. 149.
a Metall u. Erz 1914, S. 309 und 408;
i  Eng. Min. Jou rn . 1910, Bd. 101, S. 53.
5 Buli; Anier. In st. Min. Eng. 1914, S, 1417.

Die Verwendung dieser Röstweise hat nicht nur die 
Leistungsfähigkeit der Schachtöfen vergrößert, sondern 
auch mit allerlei Störungen aufgeräumt, welche die 
gleichzeitige Verwendung von grobstückigen und sehr 
feinen Erzen m it sich brachte. Neben der W ichtigkeit 
der richtigen chemischen Zusammensetzung der Schlacke 
treten jetzt auch noch andere Fragen, Bildungstempe
ratur, Flüssigkeit und Kosten der Schlackenbildung, 
mehr in den Vordergrund. Ein leitender Gesichtspunkt 
war früher möglichst geringer Bleigehalt in Schlacke 
und Stein. Nach allgemeiner Einführung des Sack
hauses, das allen Raucli und Staub aus der Gicht ab
fängt, hat es sich aber gezeigt, daß diese übermäßige 
Reduktion riesige Staubverloste m it sich bringt, man 
sucht deshalb, diese gegenseitige Abhängigkeit aufzu
klären. Der Bleigehalt der Beschickung beträgt im 
allgemeinen 15 % Blei, nur die Schachtöfen in E ast 
Helena, Montana, und Herculaneum, Montana, ver
arbeiten Beschickungen m it 40% Blei, was eine sehr 
sorgfältige Ofenbeaufsichtigung erfordert.

Auf mehrere Beschreibungen von neuzeitlichen großen 
a m e r ik a n is c h e n  B le ih t i t te n  kann hier nicht aus
führlich eingegangen werden. N e w h o u se 1 beschreibt 
die Ost-Helena-Hütten. Diese verschmelzen Bleiglanz
konzentrate von Idaho mit quarzigen Gold- und Silber
erzen. Drei Schachtöfen (einer außerdem zur Aushilfe) 
liefern monatlich 6000 t Werkblei. Der Bleiglanz wird 
einer Sinterröstung in 12 Huntington-Heberlein-Kon- 
vertern von je 12 t Fassung und auf 6 Dwight-Lloyd- 
Sintermaschinen unterworfen. Die durchgängige Charge 
setzt sich zusammen aus 36,5% Huntington-Heberlein- 
Rost, 52,6% Dwight-Lloyd-Rost und 10,1% Kohlen
stoff, d. h. 12,92% Koks, sie enthält 31,9% Blei und 
3,8% Schwefel. 15,4% Schlacke werden wieder mit 
umgeschmolzen. Die Schlacke besteht aus 33,2% S i02, 
31,9% FeO, 2,6% MnO, 18,4% CaO, 2,1% MgO, 
5,0% Zn, 0,90% Pb und 0,30 Unzen Silber; es fallen 
14,1% Stein mit 13,4% Blei, 9,7% Kupfer und 18,7 
Unzen Silber. Auch G o re2 hat derselben H ütte eine 

■Beschreibung gewidmet. E r berichtet, über die Unter
suchungen zur Beseitigung der Silberbleiverluste im 
H üttenrauch und die Art der Behandlung des Flug
staubes im Sackhaus. E r zeigt weiter, daß das Fopf- 
rösten noch lange nicht durch die Sintennascliinen ver
drängt ist; die Töpfe stellen nämlich weniger große 
Anforderungen an die Zusammensetzung und Korn
größe des Gutes, während Sintermaschinen nur sehr 
feines Gut m it weniger als 11% Schwefel verwenden 
und sehr empfindlich im Betriebe sind. Von einem 
ganz neuen, großen mexikanischen Bleischachtofen der 
Compañía Minera de P e n ó le s  in M ap im i, Durango, 
werden Bauzeichnungen m itgeteilt3. Die B leihütte in 
H e rc u la n e u m 4 verschmilzt Missouri-Bleiglanz. Die 
Konzentrate mit 64 -  75 % Blei werden auf Dwight- 
Lloyd-Maschinen abgeröstet und mit 12,5% Koks in 
4 Schachtöfen von 105x 480 cm W eite verschmolzen, 
von denen jeder einzelne 90 t W erkblei täglich er
zeugt. Die Schlacke weist 33%  S i02, 36% FeO, 14,5%

’ Bull. Anier. in s t. Min. Eng. 1914, S. 1801.
2 M etall u. E rz  1914, S. 283, nach Min. Seien!. P ress 191-1.
3 Eng. Min. Jou rn . 1914. Bd. 97, S. 589; M etall u. E rz 1914, S. 284.
4 Eng. Min. Jou rn . 1914, Bd. 98, S. 899; M etall u. E rz  1915, S. 102.
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CaO, 4% MgO, 3%  A120 3, 2% S, 4%  Zn und 1,2% 
Pb auf. Der zuerst fallende Stein hat nur 3% Kupfer, 
er wird in ölbeheizten Holthoff-Öfen, dann in Wedge- 
öfen von 24 auf 12% Schwefel abgeröstet, in die 
Sinterchargen untergearbeitet und wieder durch
gestochen, bis er 7 % Kupfer enthält. F ü r Werk- und 
Raffinierblei stehen Gießmaschinen in Verwendung; 
weiter ist ein Sackhaus mit fast 2500 Säcken vorhanden, 
und die H ütte  hat, in amerikanischen Augen das wich
tigste, den gewaltigsten Schornstein in den Vereinigten 
Staaten (350 Fuß hoch bei 20 Fuß innenn Durchmesser). 
Die H ütte in S a l id a  beschreibt F. D. W e e k s1. Dort 
wurden zuerst die Sintermaschinen eingeführt; es sind 
6 Schachtöfen vorhanden. Kennzeichnend für dieses 
Werk ist folgende Arbeitsweise zur W eiterbehandlung 
des Werkbleis. Das vom Ofen kommende Werkblei wird 
in einem halbkugeligen Kessel von 30 t Fassung ge
sammelt, m it Preßluft durchgerührt, bei 450° C die 
Krätzen abgezogen, letztere in der Howard-Presse aus
gepreßt und weiter durchlüftet, bis die Tem peratur auf 
360° gefallen ist, dann wird wieder abgezogen, auf 
380° erwärmt, Probe genommen, auf 425° erwärmt 
und das Blei ausgehebert. Eine etwas andere Gestaltung 
zeigt die Bleihütte E l P a so  in Texas, die K. H. V a il2 
beschreibt. Hier hat der zunehmende Kupfergehalt in 
der Beschickung eine völlige Veränderung des Betriebes 
herbeigeführt. Früher schmolz man, wie auch anderswo, 
im Bleischachtofen, stach Stein und Schlacke gemeinsam 
in Schlackentöpfe ab, führte deren Inhalt zum Ab
setzen des Steins in einen Flammofen über und granu
lierte den abgestochenen Stein. Jetzt verschließt, man 
den Bleibrunnen, sticht Blei, Stein und Schlacke in 
einen m it Magnesit gefütterten Vorherd ab, in dem sich 
das Blei absetzt, während Stein und Schlacke in einen 
ölgeheizten Herd laufen, aus dem der Stein von Zeit 
zu Zeit abgestochen und dem Konverterbetrieb zu
geführt wird. Blende im Erz geht als Oxyd in die Schlacke, 
die unveränderte Blende wird teilweise vom Stein auf
genommen, größtenteils bildet sie aber auf dem Stein 
eine zähe Schicht, die nicht abgestochen werden, 
kann. Auch die Bleihütten der International Smelting 
Co. in T o o e le  und in M id v ale , U tah3, haben eine 
Beschreibung erfahren.

E rz rö s tu n g .

Die Verblase-Röstverfahren haben sich derartig 
eingeführt, daß die alte Art der Handröstung völlig 
außer Gebrauch gekommen ist. Dabei haben sich ver
schiedene Typen von Einrichtungen herausgebildet, von 
denen bis jetzt in der Praxis namentlich die Huntington- 
Heberlein-Röstkonverter und die Dwight-Lloyd-Ver
blasemaschinen (mit dem wagerechten Rostband) das 
Gebiet beherrschen. N o r to n 4 m acht nun Angaben 
über einen V e rg le ic h  z w isc h e n  d em  H u n tin g to n -  
H e b e r le in -V e r f a h re n  u n d  dem  D w ig h t-L lo y d - 
V e r fa h re n  auf den M urray-Hütten. Hiernach sind

1 Bull. Amer. Inst. Miil. Eng, tü i s ,  S. 1091.
2 Eng. Min. Jo u rn . 1915, BU. 99, S. 405 uni) 515.
a Eng. Min. Jou rn . 1915, Bd. 98, s .  241.
4 B ull. Am er. In s t. Min. Eng. 1914, S'. 1993; Eng. Min. Jo u rn . 1914,

Bd. 98, S. 297.

■«

die Anlagekosten bei dem letztem  geringer, dagegen 
röstet das erstere die Tonne Erz um 1 2 -2 0  Pf. billiger 
ab. In  bezug auf die physikalische Beschaffenheit des 
Erzes scheint der Anwendungsbereich des zweitge
nannten Verfahrens den des ersten ein wenig zu über 
treffen. Die Bleiverluste sind beim Dwight-Lloyd-Ver
fahren sehr gering, beim Huntington-Heberlein-Ver
fahren aber wahrscheinlich nicht größer. Das Sinter
erzeugnis ist dort porös-zeilig, hier dichter und fester. 
Norton fand beim Verschmelzen der Rösterzeugnisse 
unter gleichen Bedingungen folgende Ergebnisse:

H untin g to n D w ight-
H eberlein - L lo y d -
V erfahren V erfahren

Durchschnittlicher täglicher
D urchsatz.............................. t 294 287

Blei in der Schlacke . . . % 0,81 1,03
Blei im S te in ......................... % 13,47 13,00

in einem ändern Fall
Blei in der Schlacke . . . % 0,63 0,9!
Blei im S te in ..................... .... % 10,70 14,96

Bei schlechter Beschaffenheit des Röstgutes hält er 
das erstgenannte Produkt dem ändern für überlegen. 
Der Erfinder D w ig h t1 ist natürlich in vielen Punkten 
anderer Ansicht; er gibt den Bleiverlust beim Topf
rösten zu 3%, bei seinem Verfahren zu 0,75% an. 
R id d e ll*  teilt hierzu seine Erfahrungen auf der Ost- 
Helena-Hütte m it; hier handelt es sich aber um sehr 
blei- und zinkreiche Beschickungen. E r hält die Röst
kosten für gleich, die physikalische Beschaffenheit des 
zweiten Produktes aber für besser, ebenso die Durchsatz
leistung und den Koksverbrauch. Seine Vergleichs
zahlen sind folgende:

Huntington- Dwight-
Heberlein- Lloyd -
Verfahren Verfahren

Durchsatz (Durchschnitt) . t  209 218
K o k sv e rb ra u c h ................. • % 13,39 11,52
Blei in der Beschickung . • % 30,20 30,50
Blei in der Schlacke . . ■ % 1,84 0,94
St ein f a l l .............................. ■ % 17,90 15,60
Blei im Stein . . . % 22,90 12,10

Hiermit sollen auch die Erfahrungen in Herculaneum 
übereinstimmen.

Beide Arten von Röstvorrichtungen sind auch in 
Deutschland eingeführt; hier kommt aber noch ein 
d ritter hinzu, die S a u g z u g s in te rm a s c h in e  v. S c h lip 
p e n b a c h s  auf der Bleihütte Binsfeldhammer in Stolberg. 
Die selbsttätigen Röstherde ersparten dort 23 Mann 
an Bedienung und leisteten s ta tt 26 000 -  30 000 t  der 
alten Röstöfen 37 000 t. Eine Ansicht dieser Maschine 
ist bekanntgegeben worden3.

U ber die chemischen Vorgänge beim Verblaserösten 
geben einigen Aufschluß die Untersuchungen v o n D em p - 
w o lff, der die O x y d a tio n  d es  S c h w e fe lb le is 4 bei

1 Bull. Allier. In s t. M in, E ng. 4914, S. 2741.
2 Bull. Allier. In st. Min. E ng. 1914, S. 2744: Eng. Min. Jo u rn . 1914, 

Bd. 98, S. 495.
2 M etall u. Erz 1914, S. 238.
4 M etall u. E rz  19X4, S. 619.
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den Flugstaubverhältnissen eines Huntington-Heberlein- 
Konverters verfolgte. Die Annahme P la t tn e r s ,  daß 
beim- Bleirösten als Ergebnis 5 PbO -)- 2 P b S 0 4 ent
stehe, ist nur bedingt richtig. Bis zu 450° bildet sich 
aus Schwefelblei in der Hauptsache Pb SO , ; ist ein 
K atalysator zugegen, so kann alles. Schwefelblei in 
Sulfat übergeführt werden. Übersteigt die Tem peratur 
450°, so bildet sich mehr und mehr Bleioxyd, das sich 
von 760° an, ebenso wie unzerset/.ler Bleiglanz, mit 
Bleisulfat unter Entbindung von metallischem Blei 
um setzt; letzteres oxydiert aber sofort.

S c h a c h to f e n b e tr ie b .
A n d e rs o n 1 hat beobachtet, daß alte Öfen mit 

schweren Ansätzen oft besser gehen und reinere 
Schlacke liefern als neue Öfen. E r meint deshalb, daß 
das jetzige Ofenprofil vielleicht noch nicht das richtige 
sei. Ein Ofen m it kleinerm Rastwinkel (10 -  11° sta tt 20°) 
soll heißer gehen und größere Bleiausbeuten liefern, der 
Steinfall ist dabei aber kleiner, und man m üßte mehr 
Schwefel in der Beschickung lassen, um genügende 
Steimnengen zu bekommen. Als Vorbild schwebt ihm 
ein dem Eisenhochofenprofil ähnliches Profil vor. 
S m ith 2 hat gefunden, daß beim Verschmelzen von 
Akkumulatorenrückständen der Ofen oben heiß wird, 
was er auf. die Beimengung von Bleisuperoxyd in der 
Beschickung zurückführt, v. S c h l ip p e n b a c h 3 m acht 
einige Angaben über die Z u s te l lu n g  des a u to m a 
t i s c h e n  B le is tic h s . B re th e r to n 4 empfiehlt stark 
k a lk h a l t ig e  S c h la c k e n , d. h. mehr Kalk und weniger 
Eisen; es entstehen spezifisch leichtere Schlacken, die 
Trennung vom Stein ist besser; Saubildung wird ver
hindert, und beim Verschmelzen arsenhaltiger Erze 
entsteht weniger Speise; Arsen geht dabei anscheinend 
in den Stein und verschwindet bei der W eiterverar
beitung. Auf die Zinkoxydgewinnung aus Blei
schlacken ist schon bei Zink hingewiesen worden.

Die beim Bleischmelzen entstehenden Staubmengen 
werden jetzt in Amerika allgemein durch F i l t r a t io n  in 
S a c k h ä u s e rn  unschädlich gemacht. Über diese R a u c h 
f i l t r a t io n  liegen Veröffentlichungen von A n d e rs o n 5 
und von A le x a n d e r6 vor. Auch für Bleihüttenflugstaub 
stehen C ottrell-V orrichtungen in Anwendung, so in 
Garfield7 und in Anaconda8; diese sind bereits bei Kupfer 
beschrieben worden.

B l e i s t e i n  V e ra rb e i tu n g .
Für die W eiterverarbeitung des Bleisteins gibt es 

zwei Wege: konzentrierendes Schmelzen oder Kon
vertieren. Bei beiden sind einige Änderungen zu ver
zeichnen. Der Stein wird für das konzentrierende 
Schmelzen nicht m ehr gepocht, sondern granuliert; 
dieses Verfahren ist vor einigen Jahren in El Paso8, 
jetzt in Herculaneum eingeführt worden. Auf der Mid-

1 Bull. Amer. Inst. Min. E ng . 1911, S. 2725.
2 Eng. Min. Jo u rn . 1919, Bd. 1 0 1 , S. 90.
3 M etall u. E rz  1911, S. 651. _  .......
l Mill. E ng . W ill. 1915. Bd. 43, S. 257; Met. Cliem, E n g . 19.15,

S. 799,
a Bull. Amer. In s t. Min. Eng. 1914, S. 1989.
ß Bull. Amer. In st. Min. Eng. 1914, S. 2001.
i  111111. Amer. in s t. Min. Eng. 1914, S. 2029.
b Bull. Am er, In st. M in. Eng. 1914, ,S. 2738.
9 Eng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 98, S. 195.

vale-Htitte hat A n d e rs o n ’ Bleistein im Wedge-Ofen ge
röstet, und zwar ist es möglich gewesen, ganz ohne 
Brennstoff auszukommen, was nur dadurch gelungen ist, 
daß man die heißen Gase der obersten 4 Herde unm ittel
bar in den Kanal abzieht.

Von dem V e rb la se n  v on  B le is te in  im basischen 
Konverter auf der H ütte in Tooele2 war schon bei Kupfer 
die Rede. 10 t Bleistein werden in 2 st Verblasen, wobei 
sich sämtliches Blei und Zink verflüchtigt.

B le is c h m e lz e n  a u f  d em  H erd e .
Das Herdschmelzen ist sehr selten geworden. In 

Amerika wird es nur noch an 6 Stellen angewendet 
(Moffet-Jumbo-Herd), und diese 6 Anlagen besitzen im 
ganzen 75 Herde, davon die Federal Lead Co. allein 30, 
Collinsville 24. P u ls i f e r 3 m acht hierüber nähere An
gaben. Je tz t hat N e w n am 4 einige bedeutsamere Ver
besserungen an dem amerikanischen Herd angebracht. 
Die schwere und gesundheitsschädliche Handarbeit ist 
durch eine mechanische Durcharbeitung ersetzt worden, 
wodurch bei gleicher Anzahl Arbeiter die Leistung auf 
das 2 ’/Mache gestiegen ist, dabei braucht der neue 
Herd nur 3,6% Koks s ta tt 8,8% und bringt unm ittel
bar 67,5% s ta tt 55% an Rohblei aus.

R a f f in a t io n  u n d  E n ts i lb e ru n g .
Eine riesige Bleiraffinationsanlage wurde 1914 in 

Ost-Chicago von der International Smelting Co. er
öffnet. H u ls t5 beschreibt die Anlage. Die Entsilberung 
erfolgt nach dem Parkes-Verfahren, es wird aber auch 
wismutfreies Blei nach Pattinson hergestellt. Die An
lage ist m it allen neuzeitlichen mechanischen Mitteln 
zur Bewegung der Materialien ausgerüstet; sie kann 
täglich 200 t Werkblei verarbeiten. Es sind mehrere 
300 t-öfen  füi Vorreinigung und Raffination, zwei 
100 t-Entsilberungskessel, 8 Retortenöfen (1300 t), 
zwei Rhodes-TreibÖfen (5 t) usw. vorhanden. Auf 
dieser H ütte  ist auch eine Neuerung von D iv in e 6 ein
geführt, sie betrifft die W eiterverarbeitung der Raffinier
abzüge. Diese werden zerkleinert, m it Ölkoks und Soda 
gemischt und in einem ölgeheizten Flammofen bei 
1000° in ein Bleibad eingetränkt. Dabei verbrennen 
8 0 -8 5 %  des Zinks und werden in einem Sackhaus 
aufgefangen, Blei und Antimon gehen in das Blei, die 
Schlacke wird zum Llartbleischmelzen verwendet. N ew 
to n  hat in Maurer Versuche angestellt, die Z in k e n t
s i lb e ru n g 7 bei höherer Tem peratur vorzunehmen, um 
reichem Schaum zu bekommen. Die besten Ergebnisse 
erhielt man bisher in der Praxis bei 535°. C a rp e n te r  
und W h it le y  hatten aber, im Gegensatz zu Petrenkos 
Angaben, gefunden, daß es nur eine einzige Silber-Zink- 
Verbindung Zn3Ag2 gibt, deren Schmelzpunkt bei

1 Eng. Min. Jo u rn . 1914, Bd. 98, S. 51.
2 Bull. Am er. In st. Min. E ng. 1914, S. 1751.
3 Min. E ng . W ill. 1914, Bd. 40, S. 451 und 501. .
4 Bull. Am er. In s t. Min. Eng. 19.15, S. 2139.
5 Bull. Am er. In s t. M in. E ng. 1914. S. 1805 und 2719; ö s le r r .  Z. f. 

Berg- u. II litten  w. 1914, S, 703.
6 Bull. Amer. in s t. Min. E ng. 1914, S. 1877 ; ö s te r r .  Z. I. Berg- u. 

H ü tten « '. 1914, S. 753. . '
7 Bull. Amer. In s t. M in. E ng. 1915, S. 473; M etall u . E rz  1915,

S. 169.
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665° liegt. N ew to n  rührte das Zink bei 750° ein und 
entfernte den Schaum, sobald er sich bildete. Es zeigte 
sich jedoch, daß der Silbergehalt des Schaumes m it 
steigender Blcitem peratur abnahm. Die heutige Praxis 
ist in bezug auf Brennstoffaufwand und Kessellialtbar- 
keit die bessere. C u n n in g h a m 1 hat zwischen Kupfer
oxyd und Bleioxyd ein Eutektikum  mit 32% CuO m it 
einem Schmelzpunkt von 698° gefunden, was eine Er
klärung für die bekannte Tatsache liefert, daß kupfer
haltige Bleiglätte leichter läuft als kupferfreie.

E le k t ro ly t i s c h e  R a f f in a t io n .

Das hierfür in der Technik in Frage kommende Ver
fahren von B etts und eine Anzahl andere Vorschläge 
hat P e te r s 2 geschildert. A ltn ed e r*  berichtet über 
einige Versuche, auch bei der elektrolytischen Blei
raffination die von der Kupferelektrolyse bekannte 
Anordnung der Elektroden nach H a y d e n  zu benutzen.

1 Z. f. anorgan . Chein. 1914, Bd. 39, S. 48.
2 G lückauf 1915, S. 1190 und 1215.
3 M etall n. E rz  1915, S. 177.

Sondemicklage und Kriegsabgabe bei der 1
Von G erichtsassessor und Bürg'

Die Frage, ob die Sonderrücklage, die nach dem 
Gesetz vom 24. Dezember 1915 von den vom Gesetz 
betroffenen Gesellschaften gebildet werden muß, der 
Einkommensteuerpflicht in Preußen unterliegt, ist in 
der Öffentlichkeit bereits von verschiedenen Seiten be
handelt worden1. Die Ansichten darüber gehen weit 
auseinander; infolgedessen hat der Finanzminister, und 
zwar durch einen bisher wenig bekannt gewordenen 
Erlaß vom 18. Februar 1916, zu ihr Stellung genommen. 
Dieser Erlaß lautet, wie folgt: »In der Presse ist mehrfach 
die Frage erörtert Worden, ob die nach dem Gesetz über 
vorbereitende Maßnahmen zur Besteuerung der Kriegs
gewinne vom 24. Dezember 1915 von den nicht-physi
schen Personen zu bildenden Rücklagen nach § 15 des 
Einkommensteuergesetzes der Steuerpflicht unterliegen: 
Diese Frage ist zu b e ja h e n . Nach der Rechtsprechung 
des Oberverwaltungsgerichtes (vgl. Entscheidungen in 
Steuersachen, Bd. 16, S. 252) sind Überschüssen ent
nommene, im Vermögen der Gesellschaft verbleibende 
Rückstellungen zur Erfüllung einer erst später er
wachsenden Abgabepflicht steuerpflichtig; Diese Vor
aussetzung trifft in dem vorliegenden Falle zu«. Der 
Erlaß enthält lediglich eine Behauptung ohne genügende 
Begründung, eine Anweisung an die Steuerbehörden, die 
diese zu beachten haben, jedoch keine auch die Steuer
pflichtigen bindende Vorschrift. E r hat den Streitpunkt 
daher auch einer Lösung'nicht näher gebracht, vielmehr 
nur neuen Widerspruch geweckt.

1 s. z. B. W i t t e :  Die KriegsgfewinnsteuerrückjiSfje als B ilanz
posten, G lückauf 1916, S. 464.

M ä th e r s u n d C o c k ru m 1 empfehlen an Stelle der kicsel- 
fluorwasserstoffsauern Lösungen solche m it Milch- oder 
Ameisensäure unter Zugabe von Aloe.

D ie H y g ien e  in  B le ih ü t te n  betreffen einige 
Mitteilungen, die auf Veranlassung der amerikanischen 
Regierung herausgegeben worden sind. I-Iam ilto n  
hat über die Bleivergiftungen in H ütten2 und in
Akkumulatorenfabriken* berichtet. Die gesundheitlichen 
Verhältnisse irr den verschiedenen Ländern zeigen 
folgende Zahlen: Amerika 17,9%, England 3% , Deutsch
land 0,97 % Bleikranke. Auch auf der Selby-Hütte
sind Erhebungen über den Einfluß von H üttenrauch 
auf die Gesundheit4 angestellt worden. Deutsche 
Verhältnisse betrifft ein Bericht Z a u n e rs  über die 
E rk r a n k u n g e n  in  B le ib c t r ie b e n 6.

1 Eng. .Min. Jö u rn . 1911, Bd. 98, S. C59.
2 U. S. B ureau  of L uböur S ta tis tie s , Bull. 141; M etall u. E rz  1914, 

S. 597.
3 U. S. B ureau of L ahour S ta tis ties , Bull. 165.
i  U. S. B ureau  of Mines, Bull. 98.
5 Zentral))), r. G cw crbchyg. 1915. S.GG und  88; M etall u. E rz  1915, 

S. 321.
(Forts, f.)

anlagiigp zur preußischen Einkommensteuer.
leister a. D. J . R ü tg e r s ,  Köln.

Im folgenden soll die Frage einer Prüfung unterzogen 
werden, ob die Auffassung des Finanzministers nach der 
bisherigen .Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts 
zutreffend ist, oder ob etwa eine andere Stellungnahme 
dieses Gerichts als der höchsten Instanz für Steuer
sachen in Preußen zu erwarten steht.

Bei Behandlung der aufgeworfenen Frage ist zunächst 
die Vorfrage zu stellen und zu beantworten, ob und in
wieweit die demnächst zur Veranlagung kommende 
Kriegssteuer selbst, in dem inzwischen erlassenen Ge
setze »außerordentliche Kriegsabgabe« genannt, der Ein
kommensteuerpflicht unterliegt oder nicht. Denn es 
ist klar, daß, wenn der Steuerbetrag selbst als ein
kommensteuerpflichtig angesehen werden muß,’ alsdann 
auch die zu ihrer Deckung erfolgte Rückstellung keine 
Befreiung von der Einkommensteuerpflicht genießen 
kann.

Eine reichsgesetzliche Sonderbestimmung, wie sie 
vielfach und so auch vom Verfasser' gewünscht wurde, 
ist in das Kriegssteuergesetz leider nicht aufgenommen 
worden. Mithin kommen die geltenden Landesgesetze 
in Betracht. Das preußische Steuerrecht ist daher 
darauf zu prüfen, welche Behandlung es den von den 
Gesellschaften gezahlten Steuerbeträgen bei der E rm itt
lung des steuerpflichtigen Einkommens überhaupt zuteil 
werden läßt. In dieser Beziehung nimmt das preußische 
Steuerrecht einen eigentümlichen Standpunkt ein, indem 
es zwischen den Aktiengesellschaften sowie den diesen 
gleichgestellten Gesellschaften einerseits und den Einzel-

i Köln. Ztg. Nr. 191 vom 1 1 . Mai 1916.
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personen sowie den Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung anderseits unterscheidet.

Die letztem  Gesellschaften sind erst nachträglich 
durch die Novelle vom 17. Juni 1906 in den Kreis der 
steuerpflichtigen Rechtsträger einbezogen worden. Sie 
unterliegen der Steuerpflicht unter sinnmäßiger An
wendung des für die Besteuerung des Geschäftsgewinnes 
der Einzelpersonen geltenden § 13 des Einkommensteuer
gesetzes.

Grundsätzlich sind aber a lle  von diesen Einzel
personen zu zahlenden Steuerbeträge mit einer Ausnahme 
wiederum als einkommensteuerpflichtig aufzufassen. 
Diese Ausnahme betrifft die Realsteuern, die im Gegen
satz zur nur persönlichen Einkommensteuer eine ge
wisse Freiheit von der Steuerpflicht genießen. Schon 
das Einkommensteuergesetz in seiner frühem  Fassung 
vom 24. Juni 1891 beschränkt in seinem § 9, I, Ziffer 4, 
die Abzugsfähigkeit der gezahlten Steuern auf die in 
der Bestimmung ausdrücklich bezeiclineten Grund-, 
Gebäude- und Gewerbesteuern. Das Einkommensteuer
gesetz in seiner jetzt geltenden Fassung vom 19. Juni 
1906 hat nach Verzicht des Staates auf die Erhebung 
der Realsteuern zugunsten der Gemeinden den bisherigen 
Rechtszustand beibchalten, indem es im § 8, I, Ziffer 3, 
bestimmt hat, daß die Grund-, Gebäude- und Gewerbe
steuern nur bis zur Höhe der staatlichen V eranlagung 
in Abzug kommen dürfen. Infolge dieser ausdrücklichen 
gesetzlichen Beschränkung, die keine ausdehnende Aus
legung erfahren kann, dürfen die Beträge an Einkommen
steuern nicht als Werbungskosten angesehen werden 
und gehören daher zum steuerpflichtigen Einkommen.

D ie K riegsabgabe is t n u n  ab e r sow ohl n ach  dem  
K riegsgew innsperrgesetz als au ch  n ac h  dem  K riegssteuer
gesetz n ic h t als eine R eal-, sondern  als eine Personal- 
s te u e r  a u sg e s ta tte t. Sie tr if f t  n ic h t die einzelnen E r
w erbsquellen , näm lich  G ru n d b esitz , G ew erbe, K a p ita l
besitz  usw . als solche, sondern  die P erson  des S teu e i-  
p flich tigen  als den  B esitzer des s teuerp flich tigen  Ver
m ögens. D a h e r  g ilt denn  au c h  fü r  sie d er G ru n d sa tz , 
daß  d e r  B e tra g  a n  K riegsabgabe , der g ezah lt w erden  
w ird , n ic h t als W erb u n g sk o sten  in A bzug g eb rach t 
w erden  d a rf ; d e r einzelne S teu e rp flich tig e  h a t v ie lm ehr 
sein  E inkom m en , u n d  zw ar w ie es n ach  dem  E in k o m m en 
steu erg ese tz  zu  v e rs te u e rn  ist, au ch  in vo ller H öhe zu 
v e rs te u e rn , se lbst w enn , w as d u rch au s  n ic h t als u n 
m öglich  beze ichne t w erden  k a n n , d ie  g ezah lte  K riegs
s te u e r  das  gesam te  E inkom m en  a u sm ac h t od er gai 
ü b ers te ig t.

D ieser R e ch tszu s tan d  g ilt, w oran  fe s tz u h a lten  is t, 
fü r  die E inzelpersonen  u n d  fü r  d ie  G esellschaften  m it 
b e sc h rän k te r  H aftu n g . A us d er G leichstellung  dieser 
m it jenen  im  E inkom m ensteuergese tz  h a t  das  O bei- 
v c rw altu n g sg erich t au sd rü ck lich  u n d  g ru n d sä tz lich  die 
F o lg eru n g  gezogen, daß  die von  d era rtig en  G esellschaften 
g ezah lten  E in k o m m en steu ern  zum  vollen  B e trag e  u n d  

'd ie  G ew erbe- u n d  G ebäudesteuern , sow eit sic ü b er den 
s ta a tlic h  v e ra n la g te n  B e tra g  h inausgehen , dem  s te u e r
p flich tigen  E inkom m en  h inzugerechnet w erden  m üssen. 
E s  w ird  au c h  in d er P ra x is , w ie den  b e tre f fenden  K reisen 
b ek a n n t is t, bei d e r A bgabe d er S teu e re rk lä ru n g  dem 
en tsp rech en d  v erfah ren . D ie H in zu rech n u n g  au c h  der

au ß ero rden tlichen  K riegsabgabe zum  steu erp flich tig en  
E in k o m m en  is t d ah e r fü r G esellschaften  m it b e sc h rän k te r  
H a ftu n g  gesetz lich  geboten .

Ganz anders liegt die Sache bezüglich der Aktien
gesellschaften. Für diese sind nach der Bestimmung 
des ü 15 des Einkommensteuergesetzes überhaupt nur 
ganz bestimmte, in genau vorgesehener Art verwendete 
Teile des Geschättsgewinnes als steuerpflichtig erklärt 
worden. Die Steuern, wie überhaupt alle Zahlungen an 
Dritte mit Ausnahme der Dividenden, gehören nicht 
zu diesen steuerpflichtigen Bestandteilen des Geschäfts
gewinnes. Infolgedessen ist diese Art der Gesellschaften 
berechtigt, die sämtlichen gezahlten Steuern ohne jede 
Ausnahme, also auch die Kriegssteuern, als Geschäfts
unkosten zu betrachten, die daher nicht versteuert zu 
werden brauchen.

Aus dem Vorstehenden ergibt sich, daß die Frage, 
ob die Sonderrücklage der Einkommensteuerpflicht 
unterliegt oder nicht, nur für die Aktiengesellschaften, 
dagegen nicht für die Gesellschaften m it beschränkter 
Haftung in Betracht kommen kann.

Für die Steuerfreiheit der Sonderrücklage der Aktien
gesellschaften sind im wesentlichen zwei Gesichtspunkte 
angeführt worden, von denen entweder nur der eine 
oder nur der andere in Betracht kommen kann. Der 
eine Gesichtspunkt ist, daß die Sonderrücklage überhaupt 
nicht mehr freies Vermögen der Aktiengesellschaft sei, 
daß sie vielmehr als Deckung für die demnächst zu 
zahlende Steuer dem Reich gehöre, und daß die Gesell
schaft lediglich nur noch ein N utznießungsrecht an der 
Sonderrücklage besitze. Der andere Gesichtspunkt geht 
von der entgegengesetzten Auffassung aus, daß die 
Sonderrücklage zwar zum Vermögen der Aktiengesell
schaft gehöre, daß ihr Betrag indessen in voller Höhe 
als ein echtes Passivum anzusehen sei, nicht jedoch 
als ein steuerpflichtiger »Reservefonds«, so daß sie von 
der Steuerpflicht nicht erfaßt werde. Beide Gesichts
punkte schließen einander aus, werden aber trotzdem 
vielfach infolge einer Verkennung der rechtlichen 
Gesichtspunkte von manchen zusammen vertreten.

Es ist zuzugeben, daß die Werte, aus denen die 
Sonderrücklage besteht, nicht mehr zum freien Ver
mögen der Gesellschaft gehören, ■ daß ein gesetzliches 
Verfügungsverbot für sie besteht, und daß daher die 
Gesellschaft sie wirtschaftlich als einen fremden Ver
mögensbestandteil betrachten muß. Am weitesten in 
seiner Auffassung geht wohl H a c h e n b u rg 1, indem er 
sag t: »Die Rücklage dient nur den Interessen des
Steuerfiskus. Materiell gehört sie ihm bereits. Die 
Gesellschaft verwaltet und bewahrt sie nur für ihn. 
Bis zur Abberufung fließen ihr allerdings die Zinsen zu 
(§ 8, Abs. 3). Aber deshalb ist sie doch nicht mehr als 
eine Nutznießerin dieser Werte. Der Berechtigte kann 
sie jeden Augenblick abberufen. Die Gesellschaft ist 
nur Aufbewahrerin für fremde Rechnung; sie ist nicht 
mehr Herr der ihr gehörenden Effekten als ein ireu- 
händer, der sie auf seinen Namen erwarb. Jede N utz
barmachung für ihren Betrieb ist ihr entzogen«. Alle 
diese Ausführungen sind richtig, indessen richtig nur

1 s. Ju r . Woclxeuscli. lü lii. ,S . 2 1 .
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im wirtschaftlichen, nicht aber auch im rechtlichen Sinne. 
Kectttlich ist vielmehr die Gesellschaft Eigentümerin 
der Sonderrücklage. Sie bleibt auch Eigentümerin, bis 
sie, was ih r freisteht, bei Zahlung der Kriegssteuer dazu 
übergeht, die der Sonderrücklage überwiesenen Effekten 
dem Reiche als Zahlung auszuhändigen.

Das Gesetz will sogar, wenn man sich seinen Sinn 
und Zweck vergegenwärtigt, gerade das Gegenteil von 
dem, was Hachenburg ausführt. Es will, indem es einen 
Zwang, den erzielten Gewinn bis zu einer gewissen Höhe 
zurückzubehalten, ausspricht, die Gesellschaft zu einer 
Wenn auch nur vorübergehenden Vennehrung ihres 
Vermögens nötigen. Eine Steuerfreiheit kann daher 
aus dem angeführten Gesichtspunkt nicht in Betracht 
kommen, denn das Gesetz und m it ihm die bisherige 
Rechtsprechung des Oberverwaltungsgerichts lassen, ab
gesehen von den Dividenden, nur diejenigen Bestandteile 
des Gewinnes von Steuern frei, die aus dem Vermögen 
der Aktiengesellschaft durch Auszahlung an D ritte auch 
rechtlich ausgeschieden werden, auch wenn sie keine Un
kosten darstellen. So sind u. a. alle Zahlungen aus 
den Überschüssen zu gemeinnützigen und wohltätigen 
Zwecken, ferner Beiträge zu selbständigen Pensions-, 
Unterstützungs- usw. Kassen, zur Errichtung von 
Kirchen, Krankenhäusern usw. als nicht steuerpflichtig 
angesehen worden1.

Die Auffassung des Oberverwaltungsgerichts in dieser 
Beziehung ist sehr streng. Es verlangt Übergang des 
Eigentums an einen d r i t t e n  Rechtsträger; Überweisung 
an einen Fonds der Gesellschaft, an eine ihrer Kassen, 
an eine rechtlich nicht selbständige Stiftung genügen 
nicht, mag der Verwendungszweck auch noch so sehr 
durcli Beschlüsse der Gesellschaft gewährleistet sein. 
Daher kann die Steuerfreiheit der Sonderrücklage auf 
diese Weise nicht m it Aussicht auf Erfolg begründet 
werden.

Allerdings kann auch trotz Zurückbehaltung im Ver
mögen der Gesellschaft unter gewissen Voraussetzungen 
eine Rückstellung als steuerfrei angesehen werden, und 
zwar dann, wenn sie als ein echtes Passivum, als eine 
tatsächlich schon vorhandene B elastung/nicht indessen, 
wenn sie als eine aus dem Gewinn lierriihrende Ver- 
mögcnsansammlung anzusehen ist. Hiervon geht die 
Auffassung aus, die von jenem zweiten Gesichtspunkt 
aus die Frage beurteilt.

Ihre Vertreter betrachten die Sonderrücklage als 
eine gesetzlich vorgeschriebene Belastung der Gesell
schaft, die den Gewinn des Entstehungsjahres vermindert 
und daher keiner Steuerpflicht unterliegt. Zum gleichen 
Ergebnis gelangt auch Bergrat W itte 2, indem er die 
Frage in sehr bemerkenswerter Weise mathematisch 
behandelt und dabei völlig schlüssig folgert, daß der 
steuerpflichtige Gewinn der Gewinn nach Abzug der 
Sperrücklage sei.

E in echtes Passivum setzt nun aber nach Ansicht 
des Oberverwaltungsgerichts das Bestehen einer recht
lichen Verpflichtung voraus, und zwar einer schon ein
getretenen, nicht aber einer noch erst zu erwartenden 
Verpflichtung. In letzterm Falle kann von einem

1 E rk en n tn isse  in  S teuersachen  Bd. 1, S. 890: Bd. S. 5 i :  Bd. 1 1 ,
S. 77.

2 a. a , 0 .

echten Passivum nicht die Rede sein, muß vielmehr eine 
Vermögensansammlung zum Zweck allerdings der E r
füllung noch erst bevorstehender Lasten, also eine Rück
stellung behufs späterer Verfügung angenommen werden. 
Ganz allgemein hat das Oberverwaltungsgericht die Auf
lassung vertreten, die Voraussetzung für die Steuer- 
pflichtigkeit einer Rücklage sei, daß die Aktiengesell
schaft im Besitz der freien Verfügung über den zurück- 
gestellten Vermögensvorrat bleibe, daß es aber gleich
gültig sei, welchem Zweck ein solcher gewidmet werde 
oder welchem Beweggründe er etwa entstamme. Ersteres, 
der Besitz der freien Verfügung, ist nur dann vorhanden, 
wenn keine Verbindlichkeit.irgendwelcher Art besteht, 
so daß also die Gesellschaft trotz etwaiger Zweck
bestimmung dennoch von Rechts wegen unbeschränkt 
über den zurückgestellten Betrag verfügen kann. Als 
Verbindlichkeit wird nur eine solche im Rechtsinne, in
dessen nicht auch eine nur moralische Verbindlichkeit 
zugelassen. Besonders hat das Oberverwaltungsgericht 
diese seine Auffassung wiederholt bezüglich der Frage 
der Steuerfreiheit von Pensionsfonds näher begründet. 
Es geht hierbei davon aus, daß, wenn auf Grund einer 
Rechtspflicht, die in einem Vertrag oder in einem 
Pensionsstatut ihre Wurzeln haben kann, eine finanzielle 
Belastung der Gesellschaft am Ende eines Geschäfts
jahres besteht, alsdann die Gesellschaft 1 erechtigt und 
verpflichtet sei, dieses als echtes anzusehende Passivum 
in der Bilanz zum Ausdruck zu bringen. Die Sleuer- 
pflichtigkeit der einer Pensionskasse der Gesellschaft 
zur Deckung bestehender Verpflichtungen von der Ge
sellschaft zugeführten Beträge hängt davon ab, ob die 
Zuwendungen die (nötigenfalls un ter Zuziehung eines 
m it dem Lebensversicherungswesen vertrauten Sach
verständigen zu berechnende) satzungsmäßige Gesamt
belastung der Kasse übersteigen. Soweit dies nicht der 
Fall ist, besteht Steuerfreiheit und muß der Zeitwert 
derartiger Verpflichtungen von der Steuerbehörde als 
echtes Passivum berücksichtigt Werden, da es sich nicht 
um erst zukünftige, sondern um gegenwärtige, der Höhe 
nach allerdings noch festzustellende Schuldenlasten 
handelt.

Bei Zugrundelegung dieser Rechtsprechung des Ober
verwaltungsgerichts bezüglich der Steuerfreiheit eines 
echten Passivums kann eine solche Freiheit für die 
Sonderrücklage nicht beansprucht werden. Denn diese 
Rücklage dient einer erst in Zukunft eintretenden Be
lastung. Der Beweggrund des Gesetzgebers oder der 
Zweck, zu dem die Rücklage nach dem Gesetz bestimmt 
ist, sind nicht entscheidend; daher werden alle Schluß
folgerungen, die vom Beweggrund oder der Zweck
bestimmung ausgehen1, beim Oberverwaltungsgcricht 
keine Anerkennung finden. Die Belastung durch das 
Gesetz trifft erst spätere Geschäftsjahre, nicht schon, wie 
diejenige auf Grund etwa bestehender Pensionsverträge 
oder -Statuten, die Gegenwart, ebenso wie die Ein
kommensteuerpflicht dasjenige Jah r belastet, für das 
die Veranlagung erfolgt und nicht etwa diejenigen 
Jahre, nach denen sich der maßgebende Durchschnitt 
berechnet. Mag daher nach kaufmännischen Grundsätzen

1 s. z. B. M itteil. d. K riegsnusschusses d, D eutschen In d u str ie  l'JiG, 
N r. a 9.
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die Sonderrücklage nicht zum Gewinn gehören, weil sie 
die Gesellschaft als eine Last der Gegenwart empfinde', 
nach den steuerrechtlich maßgebenden Grundsätzen 
kann ein solcher Standpunkt nicht vertreten werden.

In Übereinstimmung m it seiner bisher bei ändern 
Gelegenheiten vertretenen Auffassung hat das Ober
verwaltungsgericht auch bezüglich der 1 alo ns teuer' ent
schieden. Es handelt sich um die Entscheidung, auf die 
der Minister selbst bezug nimmt. Das Oberverwaltungs
gericht nimmt an, daß in diesem hall die Rückstellung 
eines Gewinnteiles zur Erfüllung einer erst später er
wachsenden Abgabepflicht anzunehmen ist. Weil es 
sich nämlich auch in diesem Fall um eine erst später 
eintretende Verpflichtung, nicht aber um eine bereits 
bestehende handelt, so ist von ihm die Zuweisung zur 
Talonsteuerreserve wie jede andere Zuweisung aus dem 
Gewinn zu einem Reservefonds als steuerpflichtig auf
gefaßt worden. Daher läßt sich m it der bisherigen Recht
sprechung die Steuerfreiheit der Sonderrücklage n ic h t 
begründen. Sehr anschaulich ist das Beispiel des Wehr
beitrages. E r sollte nach dem Gesetz in drei Jahresraten 
erhoben werden, wurde also auf Grund des Gesetzes 
in voller Höhe veranlagt, während die Fälligkeit zu drei 
verschiedenen Zeitpunkten eintrat. Hieraus ist man 
wohl zu folgern berechtigt, daß eine in dem ersten Jahr 
zum Zweck der Zahlung der beiden erst in den nächsten 
Jahren fälligen Raten zurückbehaltene Reserve der Ein
kommensteuerpflicht nicht unterliegt. Denn die Ab
gabeverpflichtung bestand bereits im ersten Jahr auf 
Grund der erfolgten Veranlagung. Die Verpflichtung 
war also bereits in ihrer vollen Höhe im ersten Jahr 
erwachsen, weshalb die Zurückstellung für die spätem  
Zahlungen, weil es sich um eine bereits eingetretene 
Verbindlichkeit handelt, als nicht steuerpflichtig an
gesehen werden muß.

Die Verpflichtung zur Zahlung der Kriegsabgabe 
hingegen ist m it dem Erlaß des Kriegsgewinnsperrgesetzes 
noch nicht als bereits entstanden anzusehen; selbst der 
inzwischen erfolgte Erlaß des Kriegssteuergesetzes hat 
noch nicht ohne weiteres das Entstehen der Zahlungs
verpflichtung zur Folge, wenngleich bereits abgelaufene 
Geschäftsjahre von ihr ergriffen werden. Die Ver
pflichtung zur Entrichtung von Steuern entsteht viel
mehr erst m it dem Zeitpunkt der Veranlagung. Der 
den Gesellschaften gesetzlich auferlegten Sonderrücklage, 
welche die spätere Zahlung sicherstellen soll, ist daher 
m it voller Berechtigung vom Minister auf Grund der 
von ihm angezogenen Entscheidung des Oberverwaltungs
gerichts die Steuerfreiheit abgesprochen worden. Man 
braucht sich den Fall nur etwas anders vorzustellen, um 
die Richtigkeit dieser Auffassung zugeben zu müssen. 
Würde das neue Gesetz wie für die Einzelpersonen so 
auch für die Gesellschaften eine auf drei Jahre zu ver
teilende Entrichtung der Kriegsabgabe zulassen, so ergäbe 
sich, daß alle zu diesem Zweck gemachten Rücklagen, 
die Heranziehung zu einem bestimmten Betrage voraus
gesetzt, als steuerfrei anzusehen sind, weil es sich um 
eine bereits eingetretene Abgabepflicht handelt.  ̂ Um
gekehrt müssen alle Zurückstellungen, die im Hinblick 
auf die erst in spätem  Jahren erfolgten Heranziehungen 
geschehen, der Steuerpflicht unterliegen. E rst die ge-

zahlle Abgabe selbst gilt für dasjenige Jahr, in dem 
die Erhebung erfolgt, bei der Aktiengesellschaft als 
nicht steuerpflichtige Ausgabe; die Gesellschaften mit 
beschränkter H aftung dagegen haben den gezahlten 
Betrag ihrem Einkommen in voller Höhe zuzurechnen 
und in voller Höhe zu versteuern. Dieses Ergebnis der 
vorstehenden Betrachtung entspricht der Auffassung, 
wie sie bei richtiger Auslegung des preußischen Ein
kommensteuergesetzes und nach der 1 ishcrigen Recht
sprechung des Oberverwalt ungsgericht s vertreten werden 
muß. Damit soll keineswegs gesagt sein, daß der 
Verfasser diese Auffassung auch als die vom gesetz
geberischen Standpunkt aus richtige ansieht.

Der Unterschied, den die preußische Gesetzgebung 
zwischen den Aktiengesellschaften einerseits und den 
Gesellschaften m it beschränkter H aftung und den 
Einzelpersonen anderseits macht, führt zu einer sehr 
starken Ungerechtigkeit. Die Kriegssteuern betragen 
der Höhe nach ein Vielfaches aller ändern Steuern; 
sie belasten das Vermögen als solches in außerordent
lichem Maße. Die Motive zu ihrer Ausgestaltung beruhen 
wesentlich auf dem Gedanken, daß das Reich selbst 
an den hohen Gewinnen, die im Kriege erzielt worden 
sind, zu beteiligen sei. Die Kriegsabgabe ist daher 
wirtschaftlich überhaupt keine Steuer, sondern eine 
Gewinnbeteiligung; deshalb allein schon ist es durchaus 
ungerechtfertigt, wenn der eine Rechtsträger noch 
Landeseinkommensteuer von dem Gewinnanteil, den er 
an das Reich abführen muß, zu entrichten hat, der andere 
dagegen davon befreit bleibt. Eine derartige Ungleich
heit in der Behandlung erscheint nicht nur ungerecht, 
sondern gradezu unerträglich.

Was von der Einkommensteuer gilt, muß gleichfalls 
von der Gewerbesteuer gesagt werden. Die persön
lichen Abgaben gehören zum gewerbesteuerpflichtigen 
E rtrag ; abzugsfähig sind nur die das Gewerbe be
treffenden Steuern, also diejenigen, die als Objektsteuern 
auf dem Gewerbe im ganzen und auf den gewerblichen 
Grundstücken und Gebäuden ruhen. Da die Kriegs
abgaben den Charakter einer persönlichen Steuer be
sitzen, so kann von einer Abzugsfähigkeit bei der Fest
stellung des gewerbesteuerpflichtigen E rtrags nicht 
die Rede sein. Dies gilt für die Gesellschaften m it 
beschränkter Haftpflicht. Die Aktiengesellschaften sind 
berechtigt, sämtliche Steuern als abzugsfähige Betriebs
kosten hei der Gewerbebesteuerung zu behandeln.

F ür den Bundesstaat Preußen ist also die Rechtslage, 
wie im vorstehenden gezeigt wurde, durchaus klar. 
Bei dieser Sachlage kann nur eine neue Regelung durch 
Gesetz in Frage kommen; man wird gleiche Behandlung 
aller steuerpflichtigen Personen fordern müssen: Gleich
heit entweder in dem Sinne, daß a l l e  die Kriegsabgabe 
von ihrem steuerpflichtigen Einkommen abziehen dürfen, 
öder Gleichheit in der Richtung, daß n ie m a n d  be
rechtigt ist,, sie abzuziehen.

Daß die Forderung berechtigt erscheint, durch Gesetz 
die allgemein geltende Abzugsfähigkeit der gezahlten 
Kriegsabgabe auszusprechen, bedarf wohl keiner weitern 
Begründung, Schon m it Rücksicht auf die namhaften 
Beträge ist es als eine Zum utung anzusehen, von den 
dem Reich zukommenden Gewinnanteilen noch Landes-
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steuern zu entrichten. Die bisherige Gesetzgebung 
hatte, wenn sie verbot, gewisse Steuerzahlungen der 
Einzelpersonen und der Gesellschaften mit beschränkter 
Haftung von dem steuerpflichtigen Einkommen ab
zuziehen l dabei nur prozentual geringe Beträge im Auge, 
konnte indessen an solche außerordentliche Abgaben

gar nicht denken. Daher mögen die Beteiligten nicht 
nachlassen, den Erlaß einer Novelle zu betreiben, die 
ihnen zu ihrem natürlichen Recht verhilft. Der Staat 
selbst wird, da  er nicht gern eine Einbuße erleidet, 
keineswegs aus eigenem Antriebe seine gesetzlich formell 
begründete Steuerforderung aufgeben.

Der österreichische Steinkohlenbergbau im Jahre 1015.

Dem in der 19. ordentlichen Generalversammlung 
des Vorstandes des Zentralvereins der Bergwerksbesitzer 
Österreichs vorn 27. Mai 1916 erstatteten Bericht ent
nehmen wir die folgenden Ausführungen:

Die S te in k o h le n g e w in n u n g  Österreichs zeigt im 
Jahre 1915 bei 16,08 Mill. t gegen 1914 mit 15,41 Mill. t 
eine Zunahme um 4,36% ; gegen die Förderung im letzten 
Friedensjahr von 16,46 Mill. t ergibt sich ein Ausfall 
von 2,31%. Die S te in k o h le n k o k s e rz e u g u n g  
betrug im Jahre 1915 1,91 Mill. t und war um 12,89% 
kleiner als im Vorjahr (2,19 Mill. t) und 25,39% kleiner 
als in 1913 (2,56 Mill. t). Die Herstellung von P r e ß 
s te in k o h le ,  die sich im Jahre 1915 auf 0,21 Mill. t 
belief, ist gegen 1914 um 5,57% gestiegen und hat auch 
die Herstellung von 1913 (196 000 t) um 4,53% über
troffen.

Die B ra u n k o h le n fö rd e ru n g , die 1915 22,03 Mill. t 
gegen 23,77 Mill. t im Vorjahr ergab, hat eine Ver
minderung um 7,34% erfahren; gegen 1913 (27,38 Mül. t)

blieb sie um 19,54% zurück. Die P r c ß b r a u n k o h le n -  
e rz e u g u n g  hat gegen 1914 eine Zunahme um 9,38 % 
zu verzeichnen und überstieg auch das Ergebnis von 
1913 (250 000 t) um 1,01%.

Die Gewinnungsziffern des österreichischen Kohlen
bergbaus in den Jahren 1914 und 1915 sowie in den 
Monaten Januar bis März 1916 sind, nach Gewinnungs
gebieten getrennt, in den nachstehenden Zahlentafeln 
1 - 5  aufgeführt (es handelt sich durchweg um v o r
lä u f ig e  Zahlen).

Die ungünstige Einflußnahme des Krieges auf die 
A rb e i te rz a h l  hat auch im Berichtsjahr angedauert; 
nach wie vor waren die Belegschaften gegenüber dem 
Friedensstande wesentlich vermindert und konnten 
auch durch Verwendung Kriegsgefangener sowie in ter
nierter Zivilarbeiter nicht auf die alte Höhe gebracht 
werden. Nachdem zunächst von der Regierung Be
stimmungen für die Abgabe von Kriegsgefangenen 
zu öffentlichen, privaten und landwirtschaftlichen Ar-

Zalilen tafel 1. 
S te in k o h le n g e w in n u n g .

Revier 1914

t

1915

t

+ 1915 gegen 
1914
0//o

Jan u ar

1915
t

— März

1916
t

4- 1910 gegen 
1915

%

O strau-K ar w i n ......................
K o ss it/.-O sIa w an ..................
M iltelbohm en (Kladno- 

Schlan) . . . . . . . .
W estböhm en (Pilsen-Mies) . 
Schatztar-Sclnvadowitz . ,
G a liz ie n ....................................
Ü b r i g e ....................................

8  917 922 
449 (500

2 439 337 
1 159 0S7 

457 377 
1 738 198 

249 789

9 572 770 
424 890

2 0 0 2  100 
1 181 327 

434 387 
.1 047 009 

220 532

-t 7,34 
: -  5,51

+ 0,07 
+  1,92
-  5,03
-  5,24
-  11.71

2 302 759 
113 210

734 278 
304 971 
110 410 
399 321 

50 400

2 705 228 
122 540

053 984 
309 414 
105 318 
472 020 

58 774

+  17,48 
+  8,24

-  10,94 
+  1,40
— 4,02 
-t- 18.21 
+  4,21

zus. 15 41) 370 10 083 075 +  4,30 4 021 354 4 427 283 ' +  10,09

Zahlentafel 2.
S t ei n ko h le n k o k s e rz e u g  u ng.

Revier

■■Ü.;_____ ,j_______

1914

t

1915

f

— 1915 Kegen 
1914

0,/o

Ja n u a r

1915
t

— März

1916
t

+  1916 gegen 
1915

°//o
O strau - K a rw in .................. .... 2 119 989 1 849 037 12,78 425 771 595 017 -1- 39,75R o s s itz -O s la w a n .................. 01 130 51 440 15; 8  6 13 127 17 267 +  31,53Schatzlar-Schw adow itz . . 8  788 7 142 18,73 2 437 2 344 -  3,83

, ZILS 2 189 913 1 907 619 12,80 441 335 014 028 + 39,27
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Zahlen tafcl 3.
P r e ß s  te in  ko hl e n e r  zeug  u ng.

Revier 11)14

t

1915

1

4- 1915 gegen 
1914

0//O

1 am tar

1915
t

— März

1916
1

4- 1916 gegen 
1915

0/- o

O s tra u -K a rw in ...................... 30 432 29 041 -  2 .0 0 8 904 9 101 + 2.19
R o s s itz -O s la w a n .................. 04 400 98 000 4  4,45 20 300 25 200 — 4,18
W estböhm en ........................... 08 091 70 799 4  11,80 22  118 17 313 -  21,72
Schatzlar-Schw adow itz . . 098 — 1 0 0 .0 0 , —  !'

zus. 194 221 205 041 + 5,57 57 383 51 074 -  9,95

Zahlentafel i. 
B ra u n k o h le n g e w in n u  ng.

R evier 1914

t

1915

t

4- 1915 gegen 
1914

%

Januar

1915
t

-  März

1910
t

±  1916 gegen 
1915

0//n

B rüx-Teplitz-K om otau . . 10 .184 728 14 222 441 -  1 2 ,1 2 3 702 031 3 841 598 4 3,75
Falkenau-E lbogen-K arlsbäd
W olfsegg-Thom asroith

3 507 850 3 053 185 4  4,14 950 268 1 014 082 4 0.05

(O berösterreich).................. 353 513 385 778 4  9,13 89 902 90 400 4 7,22
Leoben und P ohnsdorf . . 901 787 913 512 4  1,30 234 437 240 322 4 2,51
V oitsbcrg-K öflach. . . . 
T r ifa i l-S a g o r ...........................

018 120 020 924 4  0,45 103 050 160 901 — 1.32
l 013 078 1 107 782 4  9,28 279 896 315 301 4 12,05

D a lm a t ie n ................................ 85 580 08 891 — 19,51 17 317 24 974 4 44.22
Galizien und B ukow ina . . 
Ü brige R eviere der Su-

22 S42 2 363 -  89,00 ----- 2 323 4100,00

d e t e n l ä n d e r ......................
Ü brige R eviere der Al

286 491 248 058 -  13,42 09 047 58 573 .— 15,17

penländer ...................... .... 797 401 804 218 4  0,85 212 292 223 871 4 5,45
zus. 23 772 009 2 2  027 151 -  7,34 5 724 905 5 978 405 4 4,43

Zahlentafel 5.
P re  ß b ra u  n ko h ien  er zeu g u n g .

Revier 1914

t

1915

t

4  1915 gegen 
1914

°//o

Januar — März

1915 i 1910
t  1 t

+  1910 gegen 
1915

% .
B rüx-Teplitz-K om otau . . 
Fälkenau-E lbogen-K arlsbad 
S teierm ark  ...........................

2 030 
225 580 

2 420

4 252 
248 032 

2

4  01,29 
4  9,95 
-  99.90

708 i 1114 
05 035 ! 60 438

2  __

4  44,99
— 7.92
—  1 0 0 .0 0

zus. 230 042 252 280 4  9,38 06 405 01 5i)2 -  7,31

beiten erlassen worden waren, erreichte der Vereins
vorstand die Zulassung der Kriegsgefangenen auch 
zur Bergarbeit unter Tage. Bin an das Kriegsmiuisterium 
gerichtetes Ersuchen, alle Bergwerke unter die Betriebe 
einzureihen, deren Angestellte als auf Kriegsdauer von 
der Militär- und Landsturmpflicht enthoben gelten, 
wurde jedoch abgelehnt.

Über Zahl, der Werke, Belegschaftstand Ende 1915 
und die in 1915 ausgezahlte Lohnsumme unterrichtet 
die Zahlentafel 6.

Die Lage des K o h le n m a r k te s  gestaltete sich im 
Berichtsjahr nicht ungünstig. Wie schon Ende 1914 
war auch im Jahre 1915 der Absatz in allen Revieren 
gut. Die Mehrheit der gewerblichen Betriebe w ar bis 
an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit beschäftigt und 
der Verbrauch an Brennstoff wesentlich größer als in

Zahlentafel 6. 

A rb e i te rz a h l  u n d  L o h n su m m e .

Se
kt

io
n

Revier

A
nz

ah
l 

de
r 

W
er

ke »£> ~ 

N

< N ĈO

Lohnsumme

K

i Brüx, T epiitz, K om otau 34 19 784 31 834 842
TI Palkenau, Elbogcn . . . 10 6 011 . 7 084 603

III Pilsen, Mies, K uttenberg 7 0 515 7 879 994
IV Prag, Schlau, Budweis . 10 12 903 10 098 417

V M ährisch-O strau, Brünn 19 39 550 55 384 525
VI K rakau  ................................ 5 5 700 5 280 897

V II St. P ö lten , W els, Hall, 
Leoben, Graz, K lagen
fu rt .................................... 22 14 97t 17 952 383

V III Cilli, Laibach, Zara . . 7 7 166 7 464 122
zus. 120 112 601 150 185 843
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den vorausgegangenen Jahren. Die Gruben konnten 
jedoch den an sie gestellten Anforderungen vielfach nicht 
voll entsprechen, weil 'infolge der durch den Krieg 
bedingten schlechtem Verkehrsverhältnisse Versand
schwierigkeiten bestanden und außerdem durch s ta a t
liche Verfügung eine gewisse Reihenfolge in der Kohlen
versorgung der Verbraucher je nach ihrer Wichtigkeit 
für die Allgemeinheit festgesetzt war, so daß in zahl
reichen Fällen Verpflichtungen gegenüber der alten 
Kundschaft nicht erfüllt werden konnten.

Die W a g e n g e s tc l lu n g  war im allgemeinen be
friedigend. In den einzelnen Revieren wurden an Wagen 
gestellt:

Revier 1914 1915 ±  1915 gegen 1914
Teplitz-Briix-

Komotau . . 980 682 828 120 - 152 562
Falkenau-

Elbogen . . . 220 015 203 089 - 16 926
P i l s e n ................. 66 869 65 301 - 1 568
Buschtehrad-

Kladno . . . 117 572 126 832 + 9 260
Schatzlar-

Schwadowitz . 26 493 24 221 - 2 272
Rossitz . . . . 28 056 24 104 - 3 952
Mährisch-Ostrau 437 592 446 030 8 438
Dombrau-Karwin 126 205 149 772 + 23 567
’Westgalizien . . 93 049 112 915 + 19 866

zus. 2 096 533 1 980 384 - 116149

Im Jahre  1915 blieb die Zahl der gestellten Wagen 
gegenüber dem Vorjahr um 116 1 4 9 =  5,5% zurück.

Die K o h le n p re is e  wurden im Berichtsjahr mit 
Rücksicht auf die bewilligten Lohnerhöhungen und 
die erhebliche Steigerung der Preise der Hilfsstoffe,' 
namentlich des Grubenholzes, in den meisten Revieren 
im Einvernehmen m it dem Ministerium für öffentliche 
Arbeiten heraufgesetzt, ohne daß jedoch dadurch die 
bedeutende Erhöhung der Selbstkosten wett gern acht 
worden wäre.

Über die Verhältnisse der e in z e ln e n  R e v ie re  ist 
folgendes zu berichten:

Im O s tra u -K a rw in c r  Steinkohlenrevier war der 
Geschäftsgang überaus gut; die Nachfrage steigerte 
sich derart, daß das Revier trotz Erhöhung der Ge
winnung nicht allen Anforderungen gerecht werden 
konnte,, zumal die Verkehrsschwierigkeiten infolge der 
kriegerischen Verwicklungen anhielten. Die Gruben 
waren gezwungen, erhebliche Mengen auf Lager zu 
nehmen. Von den Behörden wurden für Zwecke des 
Eisenbahnbetriebs große Mengen Lokomotivkohle an
gefordert. Ferner war das Revier infolge behördlicher 
Verfügung genötigt, in erster Linie die militärischen 
Betriebe und die Industriezweige, die durch Lieferungen 
für den Meeresbedarf unm ittelbar oder m ittelbar in 
Anspruch genommen sind, m it dem notwendigen Brenn
stoff zu versorgen, so daß es unmöglich wurde, den 
Bedarf der ändern Abnehmer voll zu decken.

Der Absatz Von K o k s hat sich stetig gehoben, was 
einerseits auf die gesteigerte Tätigkeit der öster

reichischen und ungarischen Eisenwerke, anderseits auf 
die erhöhte Nachfrage nach Heizkoks zurückzuführen ist.

Die Nebenprodukte der Kokserzeugung fanden den 
besten Absatz; nach wie vor ist die gesamte Erzeugung 
an Sulfaten von der Regierung m it Beschlag belegt.

Die neuerdings verminderte Preßkohlenherstellung 
konnte g latt abgesetzt werden. Mit Rücksicht auf die 
bewilligten Lohnerhöhungen und erheblich gesteigerten 
Hilfsstoffpreise wurde eine Preiserhöhung sowohl für 
Kohle als auch für Koks durchgeführt.

Im K la d n o -S c h la n e r  S te in k o h le n re v ie r  war 
der Absatz im Jahre 1915 andauernd günstig; trotz 
fast normaler Tagesförderung konnten die Anforde
rungen nicht voll befriedigt werden. Wiewohl die im 
natürlichen Absatzgebiet des Reviers zur Verarbeitung 
gebrachte Rübenernte etwas geringere Mengen auswies 
als 1914 und einzelne Unternehmungen, namentlich 
solche der Textilindustrie, infolge unzureichender Roh
stoffanfuhr zu Einschränkungen, in einzelnen Fällen 
selbst zur Einstellung der Betriebe genötigt waren, ver
mochte der sich hieraus ergebende Bedarfausfall den 
Mehrverbrauch der voll arbeitenden Industriezweige 
nicht auszugleichen. Zu diesem Mehrverbrauch ge
sellten sich staatlich geforderte Aushilfslieferungen an 
Betriebe und Verkehrsunternehmungen im Ferngebiete, 
die von ihren gewohnten Bezugsquellen nur unzureichend 
versorgt waren. Die gesteigerten Anforderungen für den 
Inlandbcdarf zwangen zu weitestgehender Beschränkung 
in der Ausfuhr nach dem benachbarten Bayern und 
Sachsen, so daß nach diesen Gebieten kaum ein D rittel 
der Mengen geliefert wurde, die in früherer Zeit haup t
sächlich für Zwecke der keramischen Industrie zur 
Versendung gelangten. Der Wagenmangel hielt während 
des ganzen Jahres in wechselnder Stärke an. Die fort
schreitende Verteuerung der Erzeugungskosten führte 
im September zu einer Erhöhung der Preise, die von den 
Verbrauchern willig hingenommen wurde.

Auch im w e s tb ö h m is c h e n  Steinkohlenrevier war 
die Nachfrage weit größer als die Förderung. Dazu 
kam noch ein außerordentlicher Wagenmangel, so daß 
die inländische Kundschaft, soweit sie nicht unter die 
behördlich Bevorzugten zählte, nur überaus schleppend 
bedient werden konnte. Die Aufrechterhaltung der 
Förderung war vielfach erst dadurch möglich, daß in 
verhältnismäßig größerer Zahl als zu gewöhnlicher Zeit 
deutsche Wagen zur Verfrachtung, m it herangezogen 
wurden.

Im R o s s i tz -Z b e s c h a u -O s la w a n e r  Steinkohlen
revier gestaltete sich der Absatz im letzten J ahr in F ort
setzung der bereits im zweiten Halbjahr 1914 fühlbaren 
günstigen Geschäftslage sehr lebhaft, so daß die aus 
clem abgelaufenen Jah r herübergenommenen Vorräte an 
Kohle, Koks und Preßkohle vollständig geräumt wurden. 
Die Wirkungen .des Krieges äußerten sich wie in allen 
Revieren in einer erschwerten Beschaffung gewisser 
Hilfsstoffe, namentlich Grubenholz, Öle und Benzin. 
Die Betriebe arbeiteten aber unbehindert weiter und 
konnten sogar zur Einführung der Sonntagsarbeit über
gehen. Das Steigen der Preise für Hilfsstoffe hielt an 
und vergrößerte im Verein m it Lohnerhöhungen und 
Teuerungszulagen die Gestehungskosten.
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Im w e s tg a liz is c h e n  Steinkohlenrevier war die 
Gewinnung im ersten Halbjahr noch immer durch die 
Einwirkungen der militärischen Maßnahmen auf dem 
nahen Kriegsschauplatz stark  behindert und nahm erst 
nach den glücklichen Ereignissen des Frühjahrs 1915 
eine günstigere Entwicklung; sie litt jedoch unter 
Mangel an Arbeitern. Mit Rücksicht auf den Bedarf 
der wiedereroberten Teile Galiziens wurde linde 1915 
das Revier durch behördliche Verfügung angewiesen, 
die gesamte Förderung ausschließlich der Bevölkerung 
Galiziens zuzuwenden.

Im n o rd w e s tb ö h m is c h e n  B ra u n k o h le n r e v ie r  
hat, abgesehen von der unzureichenden Leistungs
fähigkeit der Gruben, der m ehr oder minder die ganze 
Zeit über anhaltende Mangel an Wagen usw. die Liefe
rung von Kohle überaus erschwert. Hierdurch waren 
die Gruben genötigt, bedeutende Lagerbestände zu 
unterhalten, in gewissen Zeiten über 600 000 t; diese 
konnten aber dann m it Jahresschluß zumeist wieder ver
laden werden. Die Förderung des nordwestböhmischen 
Braunkohlenreviers zeigt neuerdings eine bedeutende 
Abnahme. Auch der Elbeversand ist infolge der ver
m inderten Wagengestellung und des wiederholt auf
getretenen Hochwassers von 141 666 Wagen im Jahre
1914 auf 111 622 Wagen im Jahre 1915 zurück
gegangen. Die Preise haben für den Absatz im Inland 
keine Erhöhung erfahren.

Die Förder- und Absatzverhältnisse im F a lk e n a u -  
E lb o g e n -K a r ls b a d e r  Braunkohlenrevier haben im 
zweiten Kriegsjahr eine kleine Besserung erfahren. Die 
Nachfrage nach Kohle war wie in ändern Revieren die 
ganze Zeit über besonders rege, so daß die Gruben nicht 
in der Lage waren, den Anforderungen jeweils sofort 
nachzukommen, zumal die Verkehrsmittel nicht zu
reichten. In  Preßkohle wickelten sich Herstellung 
und Absatz befriedigend ab. Die Preise für den in
ländischen Markt erfuhren trotz der wesentlich ge
stiegenen Selbstkosten keine Erhöhung.

Auch im W o lfs e g g -T h o m a s ro ith e r  Braunkohlen
revier war die Nachfrage nach Kohle im Jahre 1915 
lebhaft. Gewinnung und Absatz waren größer als im 
Vorjahr, was nur durch Einlegen zahlreicher Sonn- und 
Feiertagschichten zu erreichen war, da das ganze Jahr 
hindurch Arbeiter- sowie Wagenmangel herrschten.

Das V o its b e rg -K ö f la c h e r  Revier hatte  im Jahre
1915 infolge Fehlens von Arbeitskräften und ungleich
mäßiger Wagcngestellung vielfach unter Störungen zu 
leiden, die anfangs zu fühlbarer Kohlenknappheit im 
Revier führten. Die Zuweisung von russischen Kriegs
gefangenen sowie die teilweise Rückstellung und Be
urlaubung einberufener heimischer Arbeitskräfte 
brachten jedoch bald Abhilfe, so daß schließlich sogar 
eine mäßige Steigerung der Gewinnung gegen 1914 
erreicht werden konnte. Die Preise haben, insoweit 
nicht bindende Lieferungsverträge Vorlagen, ent
sprechend den erhöhten Kosten der Betriebsführung 
angezogen.

Im T r if a i l-S a g o re r  Revier haben die Werke 
infolge des Kriegsausbruchs m it Italien das für sie 
wichtige südliche Absatzgebiet fast ganz verloren. 
Dagegen gingen die Anforderungen der Bahnen erheblich

weiter als in frühem  Jahren, und auch von verschiedenen 
M ilitäranstalten wurden die Werke stark  in Anspruch 
genommen, so daß sich der Absatz gegen das Vorjahr 
erhöhte.

Dem Abschnitt » A u ß e n h a n d e l u n d  V e rb rau c h «  
sind die in den Zahlentafeln 7 und 8 enthaltenen 
Angaben entnommen.

Zalilentafel 7.

E in - u n d  A u s fu h r  Ö s te r re ic h s .

1912 1913

. 1 W ert 
1 1 K

. I W ert 
K

E infuhr
S te in k o h le .................. 9783607 149905000 10958602 177859000

D avon aus U ngarn 2067 631
B raunkoh le .................. 271277 375500t 271297 3764000

D avon aus Ungarn 240931 241777
K o k s ........................ .. 873379 22394000 872315 23341000

D avon aus U ngarn 2447 1939
P r e ß k o h l e .................. 185641 4152000 258877 6092000

D avon aus U ngarn 21Ł 40
zus. 11113904 180206000 12361090)211056000

A usfuhr
S te in k o h le .................. 1732807 34270000 178247E 30998000
D avon nach U ngarn 1119992 1108981

B rau n k o h le .................. 7638426 81970000 7211389 80027000
D avon nach U ngarn 2123G5 210033

K o k s ........................... 889657 25844000 986063 30534000
D avon nach U ngarn 551184 622056

P r e ß k o h l e .................. 148466 2655000 141677 2651000
Dav.on nach U ngarn 354 471

zus. 10409357 144739000 10121605 150210000

In Zahlentafel 8 ist die Gegenüberstellung der Ein- 
und Ausfuhr der Jahre 1912 und 1913 gegeben.

Zahlentafcl 8.

G e g e n ü b e r s te l lu n g  d e r  E in -  u n d  A u s fu h r  d e r  
J a h r e  1912 u n d  1913.

Kohle. Koks und 
P reßkohle

1

t

912

W ert
K

1

t

913

W ert
K

E i n f u h r .......................
A u s f u h r ......................

f 1113904 
10409357

180206000
144739000

12361090
10121606

211056000
150210000

E infuhrüberschuß 704546 35467000 2239485 60846000

Infolge des Krieges sind die statistischen Übersichten 
über den auswärtigen Handel des Vertragszollgebiets 
der beiden Staaten der österreichisch-ungarischen Mon
archie seit dem Monat Juni 1914 nicht veröffentlicht 
worden. Dagegen sind Ende 1915 die vom handels
statistischen Dienste des Handelsministeriums heraus
gegebenen Nachweisungen über den Außenhandel und 
Zwischenverkehr fü r das Jah r 1913 erschienen, so daß 
es möglich war, die Kohlenhandelsbilanz Österreichs 
für 1913 aufzustellen sowie den'Kohlenverbrauch Ö ster
reichs für dieses Jah r zu berechnen.
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Wie schon in den Vorjahren ist auch in 1913 die 
Einfuhr an mineralischem Brennstoff der Menge und 
dem W erte nach größer gewesen als die Ausfuhr; das 
letzte Jahr, in dem sich der Menge, wenn auch nicht 
dem Werte nach, ein Überschuß der Ausfuhr ergab, 
war das Jah r 1910. Vom Jahre 191t auf das Jah r 19.12 
ist der Einfuhrüberschuß von 28,3 auf 35,5 und im 
Jahre 1913 auf 60,8 Mill. K gestiegen. Da das Passivum 
der Kohlenhandelsbilanz Österreich-Ungarns im Jahre 
1913 163,96 Mill. IC betrug, ist Österreich allein daran 
m it 37,1% beteiligt (gegen 30,6% im Jahre 1912).

Die Kohlenhandelsbilanz Österreichs in den Jahren 
1909 bis 1913 ist aus Zahlentafel 9 zu ersehen.

Zahlentafel 9.

E in - u n d  A u s fu h r  Ö s te r re ic h s .

1909 | 1910 | 1911 | 1912 | 1913
Mill. K

1l in f u  h r
S te in k o h le ......................
B rau n k o h le ......................

142,07
4,16

128,95
3,82

15,94
1,18

134,44
3,71

149,91
3,75

177,86
3,76

K o k s ................................
P r e ß k o h le ......................

16,32
1,06

16,62
1,13

22,39
4,15

23,34
6,09

zus. 163,61 149,89! 155,90) 180,20 211,05
A u s f u h r

S teinkohle .......................
B raunkohle. . . . . .
K o k s ................................
P r e ß k o h le .......................

28,97
88,95
17,33
1,94

26,37
70,28
17,52

2,34

29,73
75,17
20,36

2,35

34,27
81,97
25,84

2,66

37,00
80,03
30,53

2,65
zus.

E infuhrüberschuß  . -
137,19

26,42
J2o,Öl
24,38

127,61
28,29

144,74
35,46

ioli,21
60,84

Vergleicht man für die aufgeführten Jahre 1909 bis 
1913 das Passivum der Kohlenhandelsbilanz Österreich- 
Ungarns m it dem der Kohlenhandelsbilanz Österreichs, 
so ergibt sich:

Passivum 1909 1910 1911 1912 1913
Mill. IC

Österreich-Ungarn 81,03 76,21 94,03 115,85 163,96
Österreich. . . . 26,42 24,38 28,29 35,46 60,84
Anteil Österreichs 

an dem Passivum
in Prozenten . 32,6 32,0 30,1 30,6 37,1

In  den Zahlentafeln 10 und 11 sind für die Jahre 
1907-1913 die V e rb ra u c h s z i f f e rn  für Steinkohle 
und Braunkohle gesondert nachgewiesen. Im übrigen 
wurden bei Erm ittlung der Ziffern, Umrechnung von 
Preßkohle und Koks auf Kohle usw. dieselben Grund
sätze beachtet wie in den Vorjahren. Die ganz gering
fügigen Unterschiede in den Verbrauchsziffern der Jahre 
1907 bis 1912 gegenüber den im Bericht für das Vereins
jahr 1913 /14 ausgewiesenen Ziffern sind darauf zurück
zuführen, daß aus den die Einfuhr von Preßsteinkohle 
betreffenden Ziffern m it Hilfe der deutschen S tatistik 
die darin noch enthaltenen geringfügigen Mengen an 
Preßbraunkohle ausgeschieden werden konnten.

Zahlentafel 10. 
S te in k o h le n v e rb r a u c h  Ö s te r re ic h s  .1907 -  19,13.

1907 1908 | 1909] 191o] 191l] 1 9 p  | 
Mill. t

1913

a) Gewinnung . . 13,85 13,88 13,71 13,77 14,38 15,80 16,46'
b) E in fuhr 
S teinkohle . 
P reßkohle1. . . . 
K oks1 ..................

7,89
0 ,12
0,80

8,62
0,07
0,99

8,88
0,03
0,83

8,57
0,03
0,82

9,05
0,02
0,86

9,78
0,11
1,12

10,96
0,13
1,12

zus. 8,80 9,68 9,74 9,43 9,93 11,02 12,21

A. Sum m e von Ge
w innung und  E in 
fuhr (a +  b) . . 22,65 23,55 23,46 23,20 24,31 26,81 28,67

B. Ausfuhr 
Steinkohle* . . • 
Koks1 ..................

1,63
0,93

1,52
0 ,86

1,55
0,92

1,42
0,96

1,60
1,07

1,73
1/23

1,78
1,37

zus. 2,56 2,38 2,47 2,38 2,67 2,96 3,15
C. V erbrauch 

(A -B ) . . . . 20,09 21,17 20,99 20,82 21,64 23,85 25,52

l Auf S teinkohle u n g erechnet. -  E insch ließ lich  g ering füg iger, 
nach Ungarn e ingefüh rter P reßkohlcum cngen .

Zahlentafel 11.
B ra u n  k o h le n v e rb ra u c h  ö s te r r e ic h s  1907-1913.

1907 1908 1.909 |
. 7

1910 
iiii. 1

19111 19121 1913

a) Gewinnung . . ■26,26 26,73 26,04 25,13 25,27 26,28 27,38
b) E infuhr 
B raunkohle . 
P reßkoh le1. . . ■

0,31
0,03

0,29
0,03

0,32| 0,30 
0,04) 0,04

0,28
0,06

0,27
0 ,12

0,27
0,23

ZUS. 0,34 0,32 0,36 0,341 0,341 0,40 | 0,5t
A. Sum m e von Ge

winnung und E in 
fuhr (a +  b) . . 26,60 27,05 ■26,41 25,47 25,60 26,68 27,88

B. Ausfuhr 
B raunkohle . . . 
Preßkohle*. . . .

9,11
0,16

8,78
0,17

8,39
0,23

7,63
0,22

7/21
0,23

7,64
0,25

7,21
0,24

zus. 9,27 8,95 8,62 7,85 7,44 7,89 7,46

C. V erbrauch 
(A -B ) . : . . 17,34 18,10 17,79 17,63 18,17 18,79 20,42

1 U m eerechnet auf B raunkohle. 2 U m gerechnet a u f  B raunkohle 
zu den sicli fü r die einzelnen Ja h re  aus der B erg b au sta tis tik  ergeben
den Sätzen.

Zieht man die Ziffern für Steinkohle und Braunkohle 
zusammen, so erhält man von dem V e r b ra u c li  ö s t e i -  
r e ic h s  an K o h le  insgesamt und auf den Kopf der Be
völkerung das folgende Bild.

K o h le n v e rb ra u c h  Ö s te r r e ic h s
auf den

Jahr inges. . Kopf der
Bevölkerung

Mill. t t
1907 37,43 1,34
1908 39,27 1,40
1909 38,77 1,37
1910 38,45 1,35
1911 39,81 1,38
1912 42,64 1,47
1913 45,95 1,57
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Technik.
DochtverscliIuB fiir Bensinsiehcrheifelainpen. Bei diesen 

G rubenlam pen ist es von jeher als Ü belstand  em pfunden 
worden, daß ein großer Teil des leicht flüchtigen Benzins 
durch V erdunstung  nu tz los verloren geh t. Da die Vor
bere itung  der großen Zahl von Lam pen für die anfahrende 
Schicht stundenlang  vorher b een d e t sein m uß, verflüch tig t 
sich w ährend d ieser Zeit ein Teil des B rennstoffs. Seine 
Verm inderung ist zw ar bei reichlich bem essener Füllung 
fü r die A rbeitsschicht unbedenklich, b ed e u te t aber im m erhin 
eine V ergeudung. Sie w ächst, je länger die Lam pen unge- 

■ n u tz t hängen, was besonders bei den L rsatz lam pcn  in der 
Grube, d e r F all ist. F ern er tre ten  die B enzindäm pfe aus 
dem  D rah tko rb  aus und schw ängern die L uft in den Auf
bew ahrungsräum en der Lam pen m it unangenehm en Gasen.

D ie L am penzylinder und  -korb füllenden Gase e n t
zünden sich beim  ersten  Arischießen der Lam pe explosions
artig  und schlagen dabei m eist die D ochtflam m e aus, so 
daß erst eine w iederholte Zündung L ich t g ibt. Abgesehen 
davon, daß diese w iederholte Z ündung die Z ündm ittel 
unnötig  verringert, b ilden sich dabei Schwaden, die den 
Lam penzylinder beschlagen und den D rah tko rb  verstopfen. 
D ieser Ü belstand m ach t sich am füh lbarsten  geltend, denn 
dadurch wird die ohnehin  besch ränk te  L eu c h tk ra ft der 
Lam pe erheblich herabgese tzt, der Zweck der Lam pe also 
zum Teil vere ite lt.

Den genann ten  Ü belständen  h a t  m an schon ö fter durch 
D ochtverschlüsse zu begegnen versucht, ohne daß  einer 
davon sich im ,B etriebe eingeführt h ä tte . D er nachstehend 
beschriebene neue D ochtverschluß scheint aber allen An
sprüchen zu genügen und em pfehlensw ert zu sein.

/ T \

Abbi 1. S enkrechter 
S ch n itt durch die 

V ersch lußvorrichtung.

Abb. 2. Lam pendeckel m it 
zugeklapptem  V erschluß.

E r besteht- (s. die Abb. 1 -  31 aus einer halbkugelförm igen, 
m it Leder g e fü tte rten  V erschlußklappe a, die das obere 
E nde d er D ochthülse b fest um schließt. D iese K lappe 
schnellt ein N adelbolzen c zurück, u n te r  dem  die in der
selben Hülse befindliche F eder d  beim  Schließen der Lam pe 
zusam m engedrückt w ird. S etz t m an die Zündvorrichtung 
in T ätigkeit, so g le ite t der auf ih r  au fgesetz te  Bolzen « von 
der N ase f  ab und en triege lt so die Sprungfeder d. Nachdem  
die F ü llung  der Lam pe fü r die nächste  Schicht beend ig t 
ist wird d ie  K lappe durch einen F ingerd ruck  in die alte- 
R uhelage geklem m t. D er Verschluß, ist einfach, w irk t 
sicher und ist d icht. E r  lä ß t sich an  jed er A usführung der 
in V erwendung stehenden  L am pen anbringen, ohne daß 
dadurch besondere M ühen und K osten veru rsach t werden. 
Die Form en und E inrich tungen  der L am pen w erden nicht, 
verän d ert und die L eu ch tk ra ft wird durch die k le ine  H ülse 
n icht bee in träch tig t. Da die V orgänge d er Verschluß- 
Öffnung und des A nschießens infolge der B a u art des \  er- 

.Schlusses zusam m enfallen, erfo lgt die E n tzündung  des 
D ochtes in .F o rm  eines kleinen L ichtkegels, d er sich du ich  
H öherschrauben des D ochtes zur vollen F lam m e entw ickelt. 
D er L am penzylinder b le ib t k la r  und der D rah tkorb  rein.

D er D ochtverschluß is t auf den Zechen des S tahlw erks 
1-Ioesch und der G ew erkschaft D orstfe ld  g ep rü ft worden. 
Das U rteil des ersten  W erkes g eh t dahin, daß  er, was
Sparsam keit int B rennstoffverbrauch und leichte Zundbar- 
keit angeht, die versprochenen Vorteile b ie te t, jedoch wird 
seine Em pfindlichkeit g e tad e lt. Das zweite U rte il sprich t 
sich dagegen n u r  lobend aus.

D er E rfinder Joseph K le in e ,  D ortm und, Goeben- 
straßc 25 /27, der den  Verschluß w eder se lbst h erste llt, noch 
einer bestim m ten  F irm a die A nfertigung übertragen  hat, b e 
anspruch t für die B enutzung seines P a te n te s  eine G ebühr 
von 5 Pf. fü r jedes erstm alige E insetzen  des Verschlusses 
in  eine Lam pe. G egenüber den geschilderten 5 orteilen 
erscheint d ieser B e trag  n ich t zu hoch. D aher is t anzu- 
nehm en, daß d e r  Verschluß bald w eitere V erb ie itüng
finden wird. , .

B erg ra t K. D o b b c ls te in ,  Bochum .

Meldestelle der Stüeksehiaekenkoinniission. Auf An
regung des Vereins deu tscher E isenhü tten leu te  h a t der 
M inister der öffentlichen A rbeiten vor einigen Jah ren  eine 
Kommission eingesetzt, d ie die V erw endbarkeit dei H och
ofenschlacke als Zuschlag zu Beton- und E isenbetonbauten  
eingehend prüfen soll. D iese Kommission, in der u. a. auch 
die B aubehörden des Reiches und Preußens sowie die B eton
end Zem entindustrie vertre ten  sind, h a t durch das Kgl. 
M aterialprüfungsam t größere Versuchsreihen durch
führen lassen, die dem  A bschluß nahe sind. D aneben h a t 
die Kommission auch eine R undfrage über die bisherige 
B ew ährung der H ochofenstückschlacke im B etonbau ver
an s ta lte t. N ur in ganz vereinzelten Fällen sind schlechte 
E rfahrungen  m itgete ilt worden. Da diese F älle  aber zum 
Teil viele Ja h re  zurückliegen, konnte bei ihnen eine einw and
freie A ufklärung m eist n ich t m ehr erfolgen. Um nun in 
Z ukunft etwaigen Schäden, die bei B etonbauten  durch 
V erw endung von H ochofenschlacke au ftre ten  sollten,
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sofort auf klärend nachgelien zu können, soll eine M e ld e 
s t e l l e  eingerichtet w erden. Ebenso wie es seit Jah ren  beim 
E isenbetonbau geschieht, sollen gem äß Kommissions
beschluß von je tz t  ab alle ungünstigen E rfahrungen m it 
H ochofenstückschlacke und Hochofenschlackensand im 
Beton- oder E isenbetonbau an  den Verein deu tscher E isen
h ü tten leu te , D üsseldorf 74, B reitestr. 27, berich te t werden. 
Der Verein wird die eingehenden M eldungen sam m eln, 
untersuchen und der Kommission den B efund m itteilen.

An alle Kreise, besonders Baukreise, ergeht daher die 
dringende B itte , ihnen bekann t w erdende Fälle, in denen 
die Verw endung von Hochofenschlacke, sei es in  F orm  von 
S tückschlacke oder Schlackensand, zu Schäden an, B eton
oder E isenbetonbauten  geführt hat, der genannten 
M eldestelle um gehend anzuzeigen. A usdrücklich sei bem erkt, 
das u n te r Schlackensand nu r H ochofenschlacke verstanden 
wird, d ie . durch Luft- oder D am pfstrah l ze rstäub t oder 
durch  Einlaufenlassen in  W asser gekörnt (granuliert)

w orden ist, n ich t aber Hochofenschlacke, die beim  Lagern 
an  der Luft, von selbst in P ulverform  übergegangen is t und 
die m an als Schlackenm ehl bezeichnet.

Die M eldungen sollen m öglichst ausführlich sein. Am 
besten  bed ien t m an sich hierzu eines Fragebogens, der von 
der oben bezeichneten M eldestelle auf Verlangen sofort 
abgegeben wird.

Die M eldungen sollen u. a. en th a lten  A ngaben über 
das A lter des Bauwerks, welche M ängel beobachtet wurden, 
bei welchen B auteilen  sie au fge tre ten  sind, w orauf sie nach 
A nsicht des B auleiters zurückzuführen sind, welche Zu
schläge zum  B eton verw endet wurden, wie das M ischungs
verhä ltn is  war, usw. Von besonderer W ichtigkeit ist es, 
bei au ftre tenden  Schäden sofort von dem  benu tzten  Zu
schlagm aterial und Zem ent P roben von m indestens 5 kg 
zurückzulegen.

Die K osten fü r die E insendung der P roben w erden von 
d e r  genannten M eldestelle gern ers ta tte t.

Volkswirtschaft und Statistik.
Roheisenerzeugung der deutschen und luxemburgischen Hocholenwerke im Juni 1916.

S tahl- und
Gießerei- Bessemer- Thomas- Spiegel eisen Puddel-

Roheisen und Roheisen Roheiseil (einschl. Roheisen G esam terzeugung

Guß waren (saures (basisches Ferrom angan, (ohne
I: Schmelzung j V erfahren) V erfahren) Ferrosilizium

usw.) Spiegeleisen) 1915 1916

t t t t t t t

J a n u a r  .................................... 164 389 16 875 683 752 191 354 21 99S 874 133 1 078 368
F e b r u a r ...................... .... 156 528 12 207 663 422 184 003 1.9 923 803 623 1 030 683
M ä r z ........................................ 161556 16 965 713 691 202 134 19 848 938 438 1 114194
A p r i l ........................................ 165 895 13 864 687 689 187 704 18 564 938 679 1 073 710
M a i ............................................. 161191 4 646 713 425 212 430 2 0  882 985 908 1 112 574
J u n i ......................................... 170 222 14 650 706 214 167 17.1 17 250 989 877 1 081 507

D avon im  J u n i
Rheinland-W estfalen . . 71 559 10 781 291 232 90 092 215 423 908 463 879
Siegerland, K re is  W etzlar

und H essen-N assau . . . 20 530 2 042 — 38 047 3 931 67. 202 70 556
Schlesien .................. ....  . . S 936 1 827 12 990 26 535 12 712 63 291 63 000
M itte ld eu tsch la n d .................. 1 682 — 17 116 12 240 — 33 082 31 038
Norddeutschland  (K ü sten -

w e r k e ) .................................... 19 773 — - — 257 — 18 504 20 030
Süddeuischland und,

T h ü r in g e n ........................... 5 37S — 15 480 — — 20 082 20 858
S a a r b e z ir k .................. ....  . . 7 800 — 71 889 —  . — 68 734 79 689
L o th r in g en .................. .... 18 581 150 438 — 287 155 104 169 306
Luxemburg ........................... 15 977 — 147 069 105 139 970 163 151

Jan . bis Jun i 1916 985 781 79 207 4 168 193 1 145 396 118 465 6 497 042
,, „• „ 1915 1 163 222 81 557 3 376 217 755 537 154 185 5 530 718

±  1916 gegen 1915 % -  15,25 - 2 ,8 8 +  23,45 +  51,60 - 2 3 ,1 7 +  17,47

Die Stclnkohlcngowinnung Großbritanniens im Jahre 
1915. N achdem  die F örderung  von Steinkohle in  G roß
britann ien  im  Jah re  1914 gegen das V orjahr eine A bnahm e 
um  fast 22 Mill. t  erfahren h a tte , se tz te  sich in  1915 diese 
rückläufige Bew egung fort, allerdings m it verm inderter 
S tärke. Die F örderung b e trug  im  le tz ten  Ja h r  253,19 Mill. t  
gegen 265,04 Mill. t  in  1914 und 287,41 Mill. t in 1913. 
Vom englischen S tan d p u n k t aus kann  das le tztjährige 
E rgebnis n icht ungünstig  genannt werden, umsoweniger 
a ls  die F örderung  bei 4,7%  in viel geringerm  Maß

nachgegeben h a t  als d ie  Belegschaftsziffer, die um  12,2% 
abnahin . Dieses V erhältn is läß t ersehen, daß  die Be
m ühungen, dem  w illkürlichen Feiern der Belegschaften 
entgegenzuarbeiten, in erheblichem  Um fang von E rfolg 
gekrönt gewesen sind, wobei gleichzeitig zu beachten  ist, 
daß das G esam tergebnis auch ungünstig  bee in fluß t w ürde 
durch die M ehreinstellung bis dahin  bergfrem der A rbeiter 
sowie jugendlicher K räfte  und den A bgang eines erheb
lichen Teiles gerade d er k räftigsten  Belegschaftsm itglieder 
zu den W affen. Im  einzelnen h a t sich die K ohlenförderung
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G roßbritanniens im le tz ten  Ja h r im Vergleich zum  Vor
jah r wie folgt au f die verschiedenen B e r g b  a u b c z i  r  k e 
verte ilt.

j-----
0

1 
o

 
; 

c
y—(T“* 1915 

1. t
+  1915 gegen 

1. t  |

1914
°//o

E n g la n d  u n d  W a le s  
N orthum berland .........

. ; . "1 

12 472 11 102 — 1 370 1 1 ,0
37 54E 33 721 — 3 828 _ 10 2

Y o rk sh ire ......................... 39 545 40 437 +  892 + 2,3
Lancashire, Cheshire 

und N ord-W ales . . . 26 205 24 970 -  1 235 4,7
D erby, N ottingham  

und Leicester . . . . . . . 31409 31 787 + 378 +" 1 ,2
Stafford, Salop, W or

cester u. W arwick . 20 279 19 784
■

-  495 _ 2,4
Süd-W ales und 

M onm outh ................ 53 880 50 367 -  3 513 _ 6,5
A ndere B ezirke .............. 5 364 5 467 + 103 + 1,9

S c h o t t l a n d  
O s t-S c h o ttla n d .............. 14 495 12 594 -  1 901 13,1
W est-Schottland  ......... 24 353 22 879 -  1 474 — 6,1

I r l a n d 92 80 -  12 — 13,0
• zus. 265 643)253 188 - 1 2  455 r + 4.7

N icht einm al in  allen Bezirken begegnen wir einem 
R ückgang der F örderung ; in  Y orkshire ( + 2 , 3 % )  sowie 
D erby, N o ttingham  und Leicester (+ 1 ,2 % ) findet sich 
eine Zunahm e. Am s tä rk s ten  ist der R ückgang in  Ost- 
Schottland  (—13,1%), sowie in N orthum berland  (—11,0%) 
und D urham  (—10,2%). (Irland kann  wegen d er Gering
fügigkeit der geförderten Mengen außer ach t bleiben.) 
In  diesen B ezirken findet sich auch  die s tä rk s te  A bnahm e 
der Belegschaft (10,9, 24,2 und 19,0%). D ie g rößte F örde
rung  wies im  le tz ten  Ja h r  das Kohlenfeld von Süd-W ales 
auf m it 50,37 Mill. t, das dam it an  die S telle des großen 
nördlichen Kohlenfeldes getre ten  ist. D er A bgang zu den 
F ahnen  b e trug  in  Süd-W ales, wo die A d m iralitä t auf eine 
m öglichste A ufrechterhaltung  der Belegschaftsziffer h in 
w irkte, 9,4% , der Rückgang der F örderung  s te llte  sich 
gleichzeitig auf 6,5% .

T rotzdem  die F örderung  se it 1913 von Ja h r  zu Jah r 
erhebliche U nterschiede aufweist, ist die Kohlenm enge, 
die in  jedem  der le tzten  drei Ja h re  fü r den heim ischen 
B edarf zur V erfügung stand , gar n ich t so sehr verschieden 
gewesen. Sie s te llte  sich, wie die nachstehende Zusam m en
stellung ersehen läßt, in 1913 bei 210,1 Mill. t, allerdings 
um annähernd  7 Mill. t  höher als im Jah re  1914, 1915 er
m äßig te sich jedoch dieser U nterschied w iederauf 3,68 Mill. t.

J a h r

F ord e ru n g  A usfuhr V erfügbare 
einschl. V er- einschl. BÜn- [Menge fü r den 
brauch  der 'kerkohle, Koks heim ischen 
ile rgw erke  und Preflkohlei Bedarf

1 0 0 0  I. t

B unkerkohle 
fü r D am pfer 

Im ausw ärtigen  
H andel1

1913
1914
1915

r  in

287 412 
265 643 
253 188

Spalte 3 en thalt

77 307 
62 458 
46 321

en.

•
210 105
203 185 
206 867

21 032 
18 536 
13 631

Dieser annähernde Ausgleich ließ sich durch  eine w eit
gehende E inschränkung der K ohlenausfuhr erreichen, 
d ie 1913 noch 77,3 Mill. t  betragen  h a tte , um  in 1914 
auf 62,5 Mill. t  und 1915 auf 46,3 Mill. t  zurückzugehen. 
In  diesen Zahlen ist die für die Zwecke der K riegsm arine 
und fü r die überseeische H andelssch iffahrt benö tig te  
Bunkerkohle n ich t eingeschlossen; le tz tere  w ar in  1915 
bei 13,6 Mill. t  um 7,4 Mill. t  k leiner als in 1913, wo sie 
21,03 Mill. t  betrug .

Die Schräm m aschine im britischen Steinkohlenbergbau 
im Jah re  1914. Seit der Jahrhundertw ende m acht die Ge
w innung der S teinkohle m it H ilfe der Schräm m aschine im 
britischen  B ergbau bem erkensw erte F ortsch ritte . Im  
J a h re  1914 w urden bereits 24%  Mill. t  m aschinenm äßig ge
schräm ter Kohle gefördert. D as w aren zw ar 335 000 t  
weniger als im  Ja h re  zuvor, a n  der G esam tkohlenförderung 
w ar jedoch die m aschinenm äßig geschräm te K ohle in  1914 bei 
8 ,7%  n ich t unerheblich s tä rk e r beteilig t als in  1913 (7,9% ). 
E inzelheiten über die V erw endung der Schräm m aschine 
im britischen  B ergbau in  den Jah ren  1913 und 1914 b ie te t 
die folgende Zusam m enstellung.

D ie  S c h r ä m m a s c h in e  im  b r i t i s c h e n  B e r g b a u  im  J a h r e  1914.

Zahl der U < Pi M it M aschinen gewonnene M ineralien Von der Gesam t- 
förderung

Gruben, die w urden m it
Schräm  — hS

•S’S ° insgesam t davon  in 1914 durch Schräm -

m aschinen (3 to g elektrischen P reß lu ft- gew onnen
verw enden S 1913 1914 A ntrieb 1913 1914
1913 ; 1914 1914 . 1. t 1. t 1. t 1. t % ;l %

S c h o tt la n d ................................................. 228 I 1 913 9 335 452 9 195 645 7 085 480 1 330 165
. ' 1'  - , ' z  

19,7 21,0
89 n 2 702 3 545 249 3 574 312 1 256 433 2 317 879 5,4 0,4

Y orkshire und Nord-M idland . . . 164 1 725 7 608 530 7 133 139 3 556 410 3 576 729 10,3 10,5
Lancashire, N ord-W ales u. Irland 107 95 399 2 167 951 2 089 572 355 050 1 733 922 7,6 7,9
S ü d -W a le s ................................................. 41 ; 58 131 639 719 634 821 242 742 392 079 1,1 L I
M idland und S ü d b e z i rk ...................... 48 ; 60 223 1 313 057 1 647 027 931 846 715 181 4,4 1 5,6

ZUS. ln  14 ;__ j ■ 3 093 — 24 274 516 14 208 561 10 065 955 8,7
1913 677 j — 2 897 24 609 958 — 14 310 312 10 299 640 7,9 : —

i Die Zahlen sind  n ic h t festgestellt.

D anach ist das H auptanw endungsgebiet der Schräm 
m aschine Schottland , wo in 1914 m ehr als 1/5 der G esam t
förderung m it M aschinen gewonnen w orden ist. Dann 
folgen Y orkshire und Nord-M idland m it 10,5% , w ährend 
Süd-W ales, das dem  K ohlenvorkom m en nach un te r 
den englischen B ergbaubezirken die größte Über

einstim m ung m it dem  niederrheinisch-w estfälischen B erg
bau  aufw eist, nu r eine V erhältnisziffer von 1,1% verzeichnet. 
Ü ber die verschiedenen A rten  der im britischen  S te in 
kohlenbergbau in  A nw endung stehenden  Schräm m aschinen 
sind nähere A ngaben aus der folgenden Zusam m enstellung 
zu entnehm en.
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D ie  S c h r ä m m a s c h in e  im  b r i t i s c h e n  B e r g b a u  n a c h  
A r t  u n d  A n t r i e b s k r a f t .
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gesam t

1914 1 1913

E lektrisch  angetriebene 
Scli eibenm aschinen . . 515 58 157 7 3 35 775 725

Stangenm aschinen . , . 216 33 87 19 38 20 413 377
Fräskettenm aschincn  . . 12 63 104 8 3 29 219 193
Stoßend w irkende M a

schinen ........................... 2 2 4 5
R adschräm m aschinen . . 2 — o — — 4 7

z u s .. 747 156 350 34 44 ~84 1415 1307
Durch P reß luft angetriebene

Scheibenm asehincn . . . 119 61 171 117 1 14 487 51S
Stangenm aschinen . . . 7 15 60 34 50 6 172 165
F räskettenm aschincn . . -— 8 35 5 7 20 75 57
stoßend w irkende M a

schinen ........................... 49 451 99 209 29 94 922 836
R adschräm m aschinen . . —■ 11 li — — 5 22 14

z u s .. 166 546 375 365 87 139 1678 1500
insgesam t 1914 913 702 725 399 131 223 3093 —

1913 876 665 673 393 115 175 — 2897

Verkehrswesen.
Amtliche TurirVeränderungen. W estdeutsch-Sächsischer 

V erkehr. Seit 17. Ju li 1916 ist die S ta tion  R o tthausen  
(Kr. Essen) als V ersaS lsta tio n  in den A usnahm etarif (i für 
B rennstoffe au f genommen, w orden; die F rach tsä tze  für 
R o tthausen  (Kr. Essen) Zeche D ahlbusch 1, I I I ,  IV  und VI 
tre ten  dagegen  am 17. S ept. 1916 außer K raft.

B öhm isch-N orddeutscher B raunkohlenverkehr. Mit 
G ültigkeit vom 1. O kt. 1910 tre ten  im V erkehr m it S tationen 
der O sterw ieck—W asscrlebener E isenbahn E n tfernungs
erhöhungen von 1 -1 km sowie en tsprechende E rhöhungen
bestehender S ta tionsfrach tsä tze  ein.

O berschlesischer S taa ts- und P rivatbalm -K ohlenverkehr, 
T arif 1100 H eft 1, östliches Gebiet. Mit G ültigkeit vom 
T age d er Betriebseröffnung für den W agenladungsverkehr 
werden die zum Dir.-Bez. D anzig gehörigen S tationen 
Alt C hristburg, Jakobsdorf (Kr. R osenberg [W estpr.]), 
M ünsterberg (Kr. M ohrungen), R iesenkirch, Teschendorl 
(Kr. S tühm ) und Vorwerk (Kr, M ohrungen) in d ie  A b
teilung A einbezögen.

Kohlen-, Koks- und Preßköhlcnbewegiing in den lthein- 
Riihi'hiifen im Monat Juni 1916.

Juni Jan . - -  Ju n i
H  a f e n

1915
t

1916
t

1915
t

1916
i

n a c h  K o b le n z  u n d A b f u h r zu  S c h if f
o 1) o r h a l  1) 

von D uisburg-R uhr- 
o rtc r  H äfen . . 502 134 3SS 101 2 630 017 2 6öS 184

R beinprcnßen 28 659 19 368 132 546 151 806
Schwelgern . . 14 278 5 259 78 122 42 403
W alsum  . . . . 45 100 43 963 228 311 292 940

zus. 590 171 456 691 3 068 996 3 095 333
-  133 480 +  26 337

H ä f e n
Juni

1915 1 1916 
t 1 t

Jan . -

1915
t

Juni

1916
t

b is  K o b le n z A b f u h r zu S c h if f
a u s s c h l .  

von D u isbu rg -R uhr
o r te r  H äfen . . 2 153 530 24 241 3 690

Rheinpreußen 13 733 25 351 80 458 124 810
W alsum  . . . . — —. 1 170 804

zus. 15 886 "25 881 105 869 129 304
+  9 995 +  23 435

n a c h  H o l la n d  
von D uisburg-R uhr-

ovter Häfen . . 88 858 58 143 582 455 390 321
R heinpreußen 20 617 12 590 134 510 81 642
Schwelgern . . 18 265 8 780 94 016 72 243
W alsum  . . . . 17 025 11 913 118 263 121 491

zus. 144 765 91 426 929 244 665 697
-  53 339 — 26: 547

n a c h  B e lg ie n  
von D u isburg -R uhr

o r te r  H äfen . . 17 341 14 482 424 232 82 991
R heinpreußen 2 384 11 158 61 221 79 652
Schwelgern . . 593 I 873 7 042 5 419
W alsum  . . . . — — 6 771 8 253

Z U S . 20 318 27 513 499 266 176 315
+  7 195 -  322 951

n a c h  ä n d e r n
G e b ie te n

von D uisburg-R uhr- 
o r te r  H äfen . . 10 808 14 845 54 990 150 744

Schwelgern . . — — — 2 505
zus. 10 80S 14 845 54 990 153 249

+  4 037 +  98 259

von D uisburg-R ulir- G e s a m ta b f u h r  zu S c h if f
o r te r  H äfen . . 621 294 476 101 3 715 935 3 235 930

R heinpreußen 65 392 68 46S 408 736 437 911
Schwelgern . . 33 136 15 912 179 180 122 330
W alsum  . . . . 62 125 55 876 354 515 423 488

zus. 781 947 616 357 4 658366 4 219 658
-  165 590 -  438 708

Patentbericlit.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in d e r A uslegchalle des K aiser
lichen P a te n tam tes  ausliegen.

Vom 0. Ju li 1916 an.
14 i>. Gr. 3. W . 43 087. K arl W ittig , Zell i. W., B aden, 

und Em il W ittig , Basel (Schweiz); V e r tr .; K arl W ittig  
in Zell i. W . (Baden). K apsel werk m it A bstü tzung  der 
K olben gegen die Z entrifugalkräfte  durch L aufringe; Zus. 
z. P a t. 237 488. 1. 9. 13.

21 h. Gr. 12. P. 34 7S7. A dolf P fre tzschner G. m. 
b. II., Pasing. P rim ärspule fü r Sclnveißtransform atoren 
aus E rsa tzm eta ll an S telle von K upfer. 28. 4. 10.

35 a. Gr. 1. I.. 42 623. F ritz  Landsberg, H alle  (Saale), 
T ie rgartenstr. 4. E in rich tung  zum Auf- und A bw ärts
fördern von L asten . 21. 9. 11.

40 a. Gr. 7. N. 15 523. New M etals Process Com pany, 
Chicago, V. St. A .; Vertr'.: Pat.-A nw älte D r. R. W irth , 
D ipl.-Ing. C. W eihe, D r. H. W eil, M. M. W irth , F ran k 
fu rt (Main). W. Dam e, D ipl.-Ing. T, R, K oehnhorn, 
Berlin SW  68. V orrichtung zum  R eduzieren von E rzen.
28. 7. 14
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4 « a. Gr. 18. B. 81 453. Charles Jam es Beaver, 
R angeniocr, und E rn s t A lexander Clarem ont, Broom 
C ottage; V ertr.- R. Schm ehlick und D ipl.-Ing. C. Satlow , 
Pat.-A nw älte, B erlin  SW 61. M etallurgischer Ofen für die 
G ew innung von Blei nach dem  R öst- und R eaktions
verfahren im ste tigen  B etriebe. 14. 4. 16. G roßbritannien
4. 5. 15.

74 c. Gr. 10. A. 27 467,. A, G. Mix & G enest, le jep lirii-  
nnd Telegraphcn-W erke, Berlin-Sehöneberg. E lektrische 
S ignaleinrichtung für F örderanlagen. 23. 10. 15.

81 c. Gr. 15. M. 54 784. F. W. Moli Söhne, D am pf
kessel- u. M aschinenfabrik. W itten  (R uhr). Schwingende, 
auf S tü tzhebeln  ruhende S chütte lru tsche. 7. 1. 14.

81 c. Gr. 18. R. 41 108. D ipl.-Ing. K arl Kölsche, 
H alle (Saale). Düse' bei W asserlördcrern  für S ch ü ttg u t;
/ us. z. P a t .  280 .124. 21. 7. 14.

81 c. Gr. 25. K. 50 005. F a. Aug. Klimne. D ortm und. 
V orrichtung z u m  V erladen von Koks. 21. 11. 14.

Vom 10. Juli 1016 an .
5 <i. Gr. 0. Sti 20 903. S tephan , Frölich und Kliipfel; 

Scharlcy o ’.-S; E inschaitstiick  für K nickpunkte in R ohr
leitungen von unrundem  Q uerschnitt, besonders für Spiil-
v ersa tzzw cck c . J7. 4. 16-

12 a. Gr, 2. M. 56 010. M etalhverke Neheim . A. G., 
Neheim  (Ruhr). Aus E rh itzer, V erdam pfer und K ühl
körper bestehender U m laufverdam pfer. 24. 7. 14.

12 a. Gr. 2. M. 57 573. M etallw erke N eheim , A. G., 
Neheim" (Ruhr). Aus E rh itzer, V erdam pfer und K ühl
körper bestehender. U m taufverdam pfer; Zus. z. Anm. 
M. 56 910. 30. 1. 15.

21 lt. Gr. 12. P. 31 702. Adolf P fretzscbner G. m. 
b. H., Pasing. E inspann- und K o n tak te■ rrich tüng  an 
elektrischen Schweißm aschinell. 25. 3. 16.

23 c. Gr. I. H . 69 397. H ü tte n es  & (.crhng , D uisburg- 
R uhrort. E rsatz  für B ohr- und D rehöle, 13- 12. 15.

50 c. Gr, 5. P- 33 611. E jn a r  Posselt, D enver, V . St. A.; 
V ertr  ■ II N ähler, D ipl.-Ing. F. Seem ann und  Dipl.-Tilg. 
F Vorwerk, Pat.-A nw älte. Berlin SW 11. K ugelm ühle 
m it je zwei durch eine P la tte  an  der Trom m eiwand fest- 
gehaltenen Beschlagscgm enlen. 8 . 12. 14.

50 e. Gr. 4. P . 33 796. F a . G. Polysius, Dessau. M it 
Zahnung versehener B rcchm antcl für K onusbrecher. 20. 
-i 15. .

7S c Gr 1. B . 79  010. A. Kow astch, L eibnizstr. 18 
und C A. Baldus, K aiserdam m  115, C harlo ttenburg . Ver
fahren zu r H erste llung  von Sprengladungen u n te r  Ver
w endung flüssiger Gase. 15. 2, 15.

S i c .  Gr. 15. 14. 69 064. G ebr. Hinsel m ann. Essen
(Ruhr). S toßvcrbindung d er einzelnen Schüsse einer
S chütte lru tsche. 7. 10. 15.

8 1 c . Gr. 17. F. 36:243. Leopold bischer, K arlsruhe,
Kric^Str. 84. V orrichtung zum  F ördern  von S chü ttgu t, 
besenders E rde  u. dgl. m itte ls  D ruckluft. 1. 4. 18.

Z u rü ck n a h m e von  A n m eld u n g en .
Folgende an  dem  angegebenen lä g e  im Reichsänzeigei 

bekann t gem achte A nm eldungen sind zurückgenom m en

" 0,22 h. S. 38 954. V erfahren zur O xydation  bzw. D estilla 
tion von Kohlenwasserstoffen, z. B. 1 eei m it Luft. 28. 10. 15.

S i e .  H . 65 971 Saugluftförderer fü r körniges oder 
m elilförm igcs S chü ttgu t. 15. 5 16.

(Ichrnuchsmuster- Eintragungen,
b ek an n t gem ach t im  R eichsanzciger vom 10. Ju li 1916.

I n. 649 2S0. Max Haagein, C harlo tten  bürg, Berliner- 
stvaße 92. Aus zwei gegeneinander Verstellbaren und ge
lochten Blechen bestehende S iebvorrichtung. 23. 6 . 16.

5 1). 649 219. K arl B rozeit, M ülheim (Kuhr)-Hcißen,
G ncisenaustr. 47. K öhlenschlitzrnaschinc. 22. i. 15.

10 a. 6 4 9130 . Dr. C. O tto  & Co., G. m. b, H., D ah l
hausen (Ruhr). Verschluß für schräge K oksram pen. 1/.

10 a. 6-19 282. Adolf H crm ans, Essen (Ruhr), A lfredstr. 
57, Selbstdichtende K oksöientür. 3. 7. 14.

12 e. 649 188. H ans E duard  Theisen, München,
H crschclstr. 25. D esintegrätorw asclicr m it eingesetzter
Fangrinne bzw. se itlicher W aschfläche, 13. 6 . 16.

21 g. 619 225. S iem cns-Schucktrtw erke G. m. b. H., 
S iem ensstadt b. Berlin. Porzellanrohr zur E inführung und 
D ichtung von E lektroden. 19. 11. 15.

27 c. 049 079. Fa. Theodor Fröhlich, Berlin. Schall- 
därapier. 19. 6 . 16.

46 d. 619 003. Hugo K lem er, Gclscnlurchen, Schalker- 
straße 104. V orrichtung an m it einem D ruckm itte l b e trie 
benen Schiittelru tscheninotor. 2. 7. 14.

80 c. 649 208. Fa. G. Polysius, Dessau. A ustrag-
vorrichtung an Scliachtöfc-n. 21. 6 . 10.

81 c. 649 141. F ranz Meguin & Co., A. G., und W ilhelm 
Müller, Dillingcn (Saar). Fahrbare Kokssicb- und  -verlade- 
m aschine. 1. 4. 15.

S7 b. 649 099. H erm ann Jost, B erlin -lcm pclhof, 
F rlcd rich -F ranzstr. 5. Mit R u h ep la tte  für die H and  v e r
sehener' H andgriff fü r Schlagwerkzeuge u. a. 20. 5. 16.

Verlängerung der Seluilzlrist.
Folgende G ebrauchsm uster siiid an  dem angegebenen 

läge auf drei Jah re  verlängert worden.
I b . 578 257. M aschinenbau-A nslalt H um boldt, Köln- 

Kalk. E rzscheider usw. 26. 5. 16.
4 d. 559 82S. Gebr. B ruchhaus & B altrusch, Elberfeld. 

Zündvorrichtung usw. 8 . 6 . 16.
10 a. 586 202. H artung , K uhn & Co., M aschinenfabrik

A G., Düsseldorf. V orrichtung zum H eben usw. 13. 6 . 16.
35 a. 558 992. J . Polilig  A. G.. K öln-Zollstock. Gegen

gew ichtsanordnung usw. 27. 5. 10.
35 a. 560 351. J. Pohlig, A. G., Köln-Zollstock. Hem m 

vorrichtung für Gegengewichte usw. 27. 5. 16.
35 ti. 562 015. J. Pohlig, A. G., Köln-Zollstock. H em m 

vorrichtung für Gegengewichte usw. 27. 5. 16.

Deutsche Patente.
5 c  (4). 292 905, vom 2 2 . Ju n i 1912. F i r m a  C a rl

B r a n d t  in  D ü s s e ld o r f .  Bewehrungsvcrjahren für starke 
Schachlatiskleidungvn aus Beton hinter 1 ubbings.

An der Innenw and einer K älteisolicrungs- oder Stöß- 
verklcidungsschicht-'b sollen m itte ls  H aken o. dgl. vvagcici iit 
liegende Rundeisen c befestig t werden. Diese Rundeisen 
sollen m it einer h in te r dem Tübbing a  ungeordneten, aus 
senkrechten  S tangen d  und  von diesen umgebenen wage- 
rceilten Stangen h bestehenden R undeisenbew ehrung durch 
Flacheiscn. e in der W eise verbunden werden, d a ß  die 
le tz tem  m it einem  H aken /  über die R undeisen c und n n t 
einer Gabel g e inerseits um die innern senkrechten Stangen (t, 
anderseits u n te r die svagcrechten Stangen Ji greifen.

5(1 (9). 292 961, v o m '29. A ugust 1915. R ic h a rd
G o lly  in  M it tc l -L a z is k  b e i N ik o la i ,  O.-S. Sbiüver-
saiz/ohr. . . .  i

In  die W andung des gegossenen Rohres s in d  ein oder 
m ehrere achsm äßig verlaufende K anäle und eine c.nt- 
spu.chende Zahl von diesen K anälen nach außen führende 
Öffnungen vorgesehen. Das. Rohr w ird  so in die \e rs a tz -  
le itung eingebaut, daß der K anal oder einer der. K anäle
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sich unterhalb  der Fläche des Rohres befindet, über die 
das V ersatzgu t ström t. Infolgedessen t r i t t  W asser durch die 
Öffnung des Rohres aus, wenn der zwischen der 
Innenw andung des le tztem  und dem Kanal befind
liche Teil der Rohrw andung an einer Stelle ver
schlissen ist. D as R ohr m uß alsdann nach kurzer Zeit 
gedreh t oder ausgewechselt weiden. Bei K rüm m ern wird 
der K anal so angeordnet, daß e r  genau in der R ichtung 
der Verschleißlinie des K rüm m ers verläuft.

10 a (17). 287 043, vom 21. Jun i 1014. W ä rm e -
V e r w e r tu n g s - G e s e l l s c h a f t  m. b. H. in  S ie m e n s 
s t a d t  b. B e r l in .  E inrichtung zum  Kühlen von K oks  
m ittels indifferenter Gase.

Die E in rich tung  bes teh t aus einer Kam m er, in die die 
K okskuchen aus den K am m ern der Koksöfen geschoben 
werden und durch die ein indifferentes Gas geleitet wird. 
An den W andungen der K am m er s ind  bew eglich! K lappen 
angeordnet, die sich so auf die Kokskuchen legen, daß 
sic die S tröm ung des Gases durch die von den Kokskuchen 
n ich t ausgefüllten Räume der K am m er verhindern. Infolge
dessen m uß das Gas durch die K okskuchen tre ten  und den 
Koks gründlich  abkühlen. D er Boden der K am m er kann 
so ausgebildet sein, daß seine Form  geändert werden kann. 
D adurch soll es erm öglicht werden, die K okskuchen in 
der K am m er zu brechen und den Koks für das Gas besser 
zugänglich zu machen,

20 a (18). 292 967, vom  17. Ju n i 1914. W a l t e r  H a s s e  
in  H a n n o v e r .  Seilkuppelapparat m it Kniehebeigesperre.

D as auf die bewegliche K lem m backe der V orrichtung 
w irkende Kniehcbclgesperre h a t ein bewegliches W ider
lager, das u n te r  dem  E influß einer K raft, z. B. einer Feder, 
s teh t, die den K lem m druck aufnim m t.

24 c (7). 292 849, vom  8. März 1914. F r i e d r i c h
T u r n i t  in  C ig a le  a u f  L u s s in  ( ö s te r r .  K ü s te n la n d ) .  
Gaswechselventil fü r Regenerativöfen.

D am it bei jedem  G asrichtungsw echsel das Füllen des 
b isher leeren, in  D raufsich t dargestellten Beckenpaares 
schneller erfo lg t als das E ntleeren der b is zu diesem 
Wechsel m it Sperrflüssigkeit gefüllten Becken, is t die 
Bohrung des Vierweghahnes i  fü r den Zufluß des F risch 
wassers derjenigen des Ablaufes gegenüber um  so viel 
g rößer bem essen, daß infolge der Voreilung des W assers 
in  die zu füllenden Becken a und c die Scheidewände e dieser 
Becken bereits in die einström ende F lüssigkeit cintauchen, 
bevor der W asserspiegel in den leerlaufenden Becken b 
und d  die U n terkan te  der zugehörigen Scheidewände /  
verlassen hat. Die Höhenlage des Vierweghahnes is t  so 
gewählt, daß  die Ab- oder Z uflußstutzen bis einige Z en ti
m eter u n te r  ih rer B eckeneinm ündung m it W asser gefüllt 
bleiben, um nach dieser R ich tung  hin einen regelwidrigen 
G asa u stritt zu verhindern.

35 a (1). 292 950, vom 3. Septem ber 1913. M ax  N o e lle  
in  D u is b u r g .  Vorrichtung zum  selbsttätigen Beschicken 
von Schachtöfen u. dgl. F ü r  dje Anm eldung w ird gem äß 
dem U nionsvertrage vom 2. Ju n i 1911 die P r io r itä t  auf 
G rund der A nm eldung in  E ngland  vom 10. S eptem ber 1912 
beansprucht.

Die V orrichtung besteh t aus einer endlosen schrägen 
Förderbahn, auf der L aufkatzen, an welche K übel oder 
Ladegefäße m itte ls  an deren kegelförm igem Boden be
festig ter T ragstangen aufgehängt sind, in  ununterbroche

nem  Betriebe, von einer Bcladcslcllc zu r G ich t der S chacht
öfen und von dieser zurück zur Beladestelle bewegt werden. 
D er Teil jeder Laufkatze, an der der K übel oder das Lade
gefäß aufgehängt ist, w'ird nacheinander gesenkt und ge
hoben, wenn der K übel oder das Ladegefäß sich ober
halb derG icht befindet. Dabei se tz t sich dev K übel oder 
das Ladegefäß auf die G ich t auf und  w ird durch "Senken 
seines Bodens entleert. D as Senken und Heben des den 
Kübel oder das Gefäß tragenden Teiles der L aufkatze kann 
z. B. dadurch bew irk t werden, daß ein m it diesem Teil 
verbundenes Z ahnrad sich auf einem  oberhalb der G icht 
angeordneten feststehenden Zahnkranz abrollt.

35 a  (16). 292 877, vom 4. März 1914. S ic g c n c r
E i s e n b a h n b e d a r f  A. G. in  S ie g e n  (W estf.'); F ang
vorrichtung für Förderkörbe.

Die V orrichtung h a t  F ang 
klauen (exzentrisch gelagerte 
Messer oder Brem sbacken) a, 
die bei einem  Scilbiuch durch 
eine F eder b gegen die K orb
führungen c gedrück t werden.
M it den K lauen sind durch Ge
lenkstücke d  K niestücke e v e r
bunden, die sich zwischen die 
Führungen c und  schräge Ge
genflächen /  des Förderkorbcs 
einklem m en, wenn die F ang
klauen einen gewissen B rem s
weg zurückgelegt haben. Falls 
als Fangklauen Brem sbacken verw endet werden, können 
diese durch S tützhebel gestcue it werden, deren in die 
Backe e in tre tendes E nde m ehrere vom H cbcldrchpunkt 
verschieden w eit en tfern te exzentrische A nsätze hat, von 
denen je nach  der Stellung des H ebels d er eine oder der 
andere A nsatz die Brem sbacke s tü tz t.

59b  (1). 292 886, vom 20. J a n u a r  1914. M a s c h in e n 
f a b r i k  O e r l ik o n  in  O e r l ik o n  (S c h w e iz ). A usriiek- 
vorrichtm ig fü r den  L äufer von K reiselpu m pen , Luftver- 
dichtern, D am pf- und Gasturbinen. F ü r diese A nm eldung 
w ird gem äß dem U nionsvertrage vom 2. Jun i 1911 die 
P r io r itä t  auf G rund der A nm eldung in  der Schweiz vom
8. Ja n u a r  1914 beansprucht.

D er L äufer der Pum pen o. dgl. is t so m it einer A usrück
oder A bsperrvorrichtung für die A ntricbm aschine bzw. 
für das B e triebsm itte l verbunden, daß e r  bei e iner Aclisial- 
vcrschicbung die Maschine zum S tills tan d  b ring t, bevor 
er m it den feststehenden Teilen der Pum pen o. dgl. in 
B erührung kom m t. D ie A bsperrvorrich tung  kann bei 
D am pf- und G asturbinen so m it einem G esehw indigkcits- 
rcgler verbunden werden, daß die V erschiebung des L äufers 
über ein zulässiges Maß und der Ausschlag des Geschwindig
keitsreglers bei überm äßiger G eschw indigkeit auf das zum 
A bsperren des A ntriebm ittc ls  dienende Organ übertragen 
werden.

80 a (52). 292 841, vo m  21. O ktober 1914. R ic h a r d  
B o c k  in  T r o i s d o r f  b e i  K ö ln . Vorrichtung zum  Z er
stäuben von Hochofenschlacke.

In  einer festsfehenden, hohlw andigen Schüssel b is t ein 
auf einer zwangläufig angetriebenen Hohlwelle a befestig ter 
kegelförm iger Teller h angeordnet, der auf der un tern  
Seite einen kegelförm igen A nsatz l  h a t und dessen Nabe 
m it D urch trittö ffnungen  m  versehen ist. D urch  die hohle 
Achse a  des Tellers is t  eine Spindel i  h indurchgeführt, die 
achsm äßig verste llba r is t und auf ihren! obern E nde eine 
gegen die Achse a abgediebtete, un te rh a lb  der A bdich tungs
stelle m it radialen B ohrungen k versehene H ülse n  träg t, 
in  deren obere Ö ffnung d er A nsatz  /  des Tellers h h ineinrag t. 
D urch einen S tu tzen  d  w ird K ühlw asser in die hohle Achse 
geleitet. Dieses W asser t r i t t  e inerseits durch  Bohrungen c 
der Achse in den Holilraunv der W andung der Schüssel b 
und aus diesem  durch einen S tutzen e in  eine A uffang
schale /, aus der es durch einen S tu tzen  g abfließt, ander
seits durch die Bohrungen k der H ülse n in  diese H ülse,
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aus der cs dureil die D urch lrittö ffnungcli in gegen die 
U nterseite des Tellers h s trö m t und von le tz term  in feiner 
V erteilung gegen die W andung der Schüssel b geschleudert 
w ird, an der es hochsteig t. Die Menge des aus den Öif- 
nungen wi au s tre tenden  W assers kann durcli V erstellen 
der Spindel i  geregelt werden. Die flüssige Schlacke wird

von oben auf den Teller h geleitet, infolge seiner D rehung 
ze rstäu b t und  ebenfalls gegen die W andung der Schussel f; 
geschleudert. D abei verdam pft einerseits das _ an dei 
Schüsselwandung hochsteigende W asser, anderseits w ird 
die zerstäub te  Schlacke abgekühlt. Die abgekunltcn 
Schlackenteilchen steigen infolge der ihnen von dem ie lle r  
erte ilten  F lieh k ra ft an der W andung der Schussel hoch 
und verlassen die V orrich tung  üb er den obern R and der 
Schüssel.

Zeitsei] riftenseli au.
(Eine E rk läru n g  der h ierun ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Z eitsch riften tite ln  ist nebst A ngabe des Erscheinngs- 
ortes, Nam ens des H erausgebers usw. in N r. 1 auf den 
Seiten 25 - 2 7  veröffen tlich t. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
D ie  E i s e n e r z l a g e r s t ä t t e n  d e r  P h il ip p in e rn . Von 

P ra tt. (Schluß.) Bergb. 13. Juli. S. 433/4*. Die Beschaffen
heit der Eisenerze. Zusam m ensetzung der la teritischen  
Eisenerze. D er V orrat an  lateritischem  Eisenerz.

Bergbautechnik.
G r u n d e i g e n t ü m e r b e r g b a u  u n d  B e r g w i r t s c h a f t  

b e i  G e w in n u n g  d e r  K o h le  d u r c h  T a g e b a u .  \ o n  
Herwegen. B raunk . 14. Juli. S. 151/6. -Allgemeine Be
trach tu n g en  über die Beziehung zwischen V ertragsform  und 
B ergw irtschaft u n te r besonderer B erücksichtigung von Tage- 
bauanlagen. Feststellungen, innerhalb welcher Gienzen die 
W irtschaftlichkeit eines B ergw erksunternchm ens durch ver
schiedene M öglichkeiten des G rundstücks- -und Leider
erw erbs beeinflußt wird. (Forts, f.)

D e r  K o h le n a b b a u  u n te r  v e r b a u te n  S t a d t 
g e b ie te n .  Von Goldreich. (Forts.) M ont. Rösch. 16. Juli.

S. 433/7. D er S chutz von G egenständen über Tage und 
der A bbau u n te r den zu schützenden G egenständen. 
(Forts, f.)

T h e  s in k i n g  a n d  e q u ip m e n t  o f a c i r c u l a r  s h a f t .  
Von N isbet. Trans. Engl. I. Mai. S. 305/3S*. Beschreibung 
eines Schachtabteufens auf einem schottischen K ohlenberg
werk. B etriebstechnische E inzelheiten.

D ie  H u r d s c h e  S ta n g e n s c h r ä m m a s c h in e .  Von 
Liwehr. Z. Bgb. B etr. L. 15. Juli. S. 193/7*. Beschreibung 
der B auart und W irkungsweise dieser im englischen K ohlen
bergbau neuerdings eingeführten Schräm m aschine, du ich  
deren G ebrauch ein besonders hoher S tückkohlenfall erzielt 
w erden soll. Angaben über Betriebsergebnisse liegen noch 
n icht vor.

P i t  - t i m b e r  a n d  i ts  p r e s e r  v a t io n .  Von Groom. 
Trans. Engl. I. Mai. S. 190/203. Das Im prägnieren von 
Grubenholz.

T h e  in f lu e n c e  o f i n c o m b u s t i b l e  s u b s t a n c e s  o n  
c o a l - d u s t  e x p lo s io n s .  Von B latchford . i ia n s . Engl. I. 
Mai. S. 3(59/85. Beschreibung ven  Versuchen m it „ver
schiedenen unverbrennbaren  Stoffen zur V erhinderung von  
K ohlenstaubexplosionen.

C a rb o n  d i o x i d e  a s  a n  a g e n t  in  e x  t i n g u i s h i n g  
m in e  f ire s ,  w i th  s p e c ia l  r e f e r e n c e  t o  i t s  a p p l i c a t i o n  
ä t  t h e  S e n g lie n y d d  c o l l ic ry .  Von E vans. I ia n s . 
Engl. I. Mai. S. 209/40*. Die Anwendung von K ohlen
säure zum  Löschen eines G rubenbrandes auf der Senghenydd- 
Grube.

Ü b e r  d a s  S p r e n g lu f t v e r f a h r e n .  Von M artin.
Z. Schieß. Sprengst. 2. Ju liheft. S. 233/5. Allgemeine 
A usiüh inngfh  über das Schießen m it flüssiger L uft,
(Schluß f.) .

D ie  E r z e u g u n g  u n d  V e r w e n d u n g  f lü s s i g e r  L u i  t  
zu  S p re n g z w e c k e n .  Von Diederichs. Ann. Glaser. 
15. Juli. S. 21/7*. Allgemeine Angaben. Die flüssige Luft 
und ih re E -zeugung. • A ufbew ahrung und Verwendung. 
W irtschaftlichkeit des Luftepiengverfahrens.

E c o n o m ie s  in  c o a l  - w a s h in g . Von H u n ter. T rans. 
Engl. I. Mai. S. 268/80*. V erbesserungen auf dem  Gebiet 
der Kohlenwäschen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

V e r s u c h e  a n  e in e m  S t i e r  1 e - K e s s e l  m i t  B e t r a c h 
t u n g e n  ü b e r  d e n  W ä r m e d u r c h g a n g .  Von K äm m erei. 
(Forts.) Z. B ayer. Rev. V. 30. Juni. S. 101/3*. W ärm e
durchgang in den einzelnen Heizf lächenabsc h n itte h .
(Forts. f.)

N e u e  V e r b r e n n u n g s r e g le r  f ü r  D a m p f -  u n d  H e iz 
k e s s e l .  Von P fad  eh Z. D am pfk. B etr. 7. Juli. S. 209/12*. 
Neue Jalousierauchschieber und ihre se lbsttä tige  Regelung. 
Regler von T renkelbach und B erka sowie den Siemens- 
Schuckertw ei ken.

N e u z e i t l i c h e  u n d  z e i tg e m ä ß e  L o k o m o t iv k e s s e l -  
f c u e r b ü c l i s e n .  Von W engel. Z. D am pfk. B etr. 14. Juli. 
S. 217/9*. Vorzüge und B a u art eiserner Feuerbüchsen, 
besonders am erikanischer H erkunft. Festigkeit und W ärm e
übertragung . Ergebnisse von \  eigleichsveisuchen.

B e i t r ä g e  z u r  T h e o r ie  u n d  B e r e c h n u n g  d e r  S c h r a u -  
b e n p u m p e n  a u f  G ru n d  v o n  V e r s u c h e n .  Von Pfeiffer. 
(Forts.) Z. Turb. Wes. 10. Juli. S. 197/200*. Die Messung 
der F örderhöhen  und die dabei b en u tz ten  V orrichtungen.
(Forts, f.) ,

L a n g h u b ig e  o d e r  k u r z h u b ig e  D ie s e lm o to r e n ^  
Von Strem m e. (Schluß.) Z. d. Ing. 15. Juli. S. 588/91. 
W eitere D urchführung des Vergleichs nach B etriebskosten, 
A nlagekosten und B etriebsicherheit der beiden M otoren
arte n  für ihre B estim m ung als K raft- und Triebm aschinen.
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W i r t s c h a f t l i c h e  V e r w e n d u n g  d e r  S c h m i e r m i t t  cl 
i n s b e s o n d e r e  b e i  D a m p f m a s c h in e n .  . Von Schmid. 
W iener D am pf k. Z.. Mai. S. 50/6. Juni, S. G5/S*. E r
m ittlungen  über den bisherigen Ö lverbrauch in einer An
zahl von Maschinen! Zusam m enstellung der Ergebnisse. 
F eststellung des nötigen Ö lverbrauches. Angaben über 
W iedergewinnung des Öles aus Ö ldam pf u. dgl. Verschiedene 
R atschläge fü r die E rzielung einer Ö lersparnis und die 
W iederverw endung gebrauchter Schmieröle. Verschiedene 
Ölreinigung.-einrichtungen. Verschiedene Vorschläge, wie 
durch  aufm erksam e A ufsicht, L agerung und A bfüllung des 
Öles, E inban  neuer Lager und E inführung  von Ölpräm ien 
Öl gespart werden kann. E rsa tzm itte l für Schmieröle. 
(Schluß f.)

Elektrotechnik.

S t a a t l i c h e  M a ß n a h m e n  f ü r  d ie  e i n h e i t l i c h e  
E l e k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g  in  D e u ts c h la n d :  v S n  So-
bersld. E. Bahnen. 14. Juli. S. 209/14. Entw icklung und 
L eistung der deutschen E lek trizitätsw erke und Ü berland
kraftw erke. Die gep lan ten  staatlichen  M aßnahm en in  
B ayern  und Baden. (Forts, f.)

D ie  s t a a t l i c h e  E le k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g d e s  K ö n ig -  « 
r e ic h s  S a c h s e n . Von A um ann. (Forts.) E. 1'. Z. 13. Juli.
S. 372/4*. Die G ründe der Regierung fü r eine staatliche 
Regelung d er E lek trizitätsversorgung  des Landes. G rund
züge fiir ihre E inleitung. (Schluß f.)

E in ig e  F r a g e n  a u s  d e m  e l e k t r i s c h e n  K r a f t b e 
t r i e b e  in  E is e n  w a lz  w e rk e n . Von H erm anns.E l. u.Masch.
9. Juli: S. 329/32*. A rbeitsm aschinen m it D auerbetrieb  
im W alzwerk. A rbeitsrollgänge und H ebetische. (Schluß f.)

S c h ie b e b ü h n e n  m i t  e l e k t r i s c h e m  A n tr ie b .  Von 
f hieme. Z. d. Ing. 15. Juli. S. 5S1/7*. Beschreibung von 
Beispielen elektrisch betriebener Schiebebühnen, welche die 
nach Verwendungszweck und örtlichen V erhältnissen ver
schiedenen A usiührungsarten  kennzeichnen.

M e c h a n is c h e r  A u f b a u  d e s  B a h n m o to r s  h i n s i c h t 
l i c h  d e r  U n t e r h a l tu n g s k o s t e n .  Von .Mauermann.
E . i ,  Z. 13. Juli. S. 369/72*. Vor- und N achteile von 
geteiltem  und ungeteiltem  Gehäuse. Die verschiedenen 
A rten von Lägern  und Lagerschm ierungen. (Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.

Ü b e r  m e c h a n is c h e  E ig e n s c h a f t e n  v o n  F lu ß e i s e n  
b e i  v e r s c h ie d e n e n  T e m p e r a tu r e n .  Von Reinhold. 
(Schluß.) Ferrum . Jun i. S. 129/40*. P robestücke, Ver- 
suchsanordnung und Versuchsergebnisse bei der U n te r
suchung der K erbzähigkeit des Flußeisens bei verschiedenen 
T em peraturen .

D ie  E i n f ü h r u n g  d e r  w i s s e n s c h a f t l i c h e n  B e tr ie b s -  
f ü h r u n g  in  d ie  G ie ß e r e i .  Von Lohsc, (Schluß.) Gieß. 
Ztg. 15. Juli. S. 212/0*. Besprechung von U ntehveisungs- 
k arten  und ihrer Zweckm äßigkeit bei der Bankform erei. 
Bedenken gegen d ie E inführung  der w issenschaftlichen 
B etriebsführung in  D eutschland.

N o rm e n  f ü r  E r z e u g n i s s e  d e r  A s p h a l t i n d u s t r i e .  
Von Marcusson. Petroleum . 5. Juli. S. 977/8. M itteilung 
aus dem  M aterialprüfungsam t über V erfahren zur K enn
zeichnung und U nterscheidung von N atu r- und K unst
asp h alt sowie über die U nterlagen fü r die spätere Be
arbe itung  der N orm enfrage.

Gesetzgebung und Verwaltung.

D ie  Ä n d e r u n g e n  in  d e r  K a l ig e s e tz g e b u u g .  Von 
Schling. Kali. 15. Juli. S. 209/12. Besprechung der in 
B e trach t kom m enden Änderungen des Iv>ligesetzes und 
von neuen Verordnungen.

Volkswirtschaft und Statistik.
K r i e g s m a ß n a h m e n  d e r  R e g ie r u n g  a u f  d e m  G e

b i e t e  d e s  B e rg -  u n d  H ü t te n w e s e n s .  (Forts.) Mont. 
Rdsch. IG. Juli. S. 443/5. S icherung des M etallbedarfes. 
Beschaffung von L euchtm itteln , Sprengstoffen, Grubenholz 
und F u tte rm itte ln  fü r den B ergbaubetrieb. Fürsorge für 
die A rbeiter. (Schluß, f.)

D a s  B e rg -  u n d  H ü t te n w e s e n  in  B o s n ie n  u n d  d e r  
H e r z e g o w in a  im  J a h r e  1915. M ont. Rdsch. IG. Juli. 
S. 440/3. W irtschaftliche und s ta tistische A ngaben nach 
am tlichen  Quellen.

Verkehrs- und Verlade wesen.
D ie  E i s e n b a h n e n  d e s  D e u ts c h e n  R e ic h e s  1912 

b is  1914. Arch. Eisenb. FI. 4. S. 715/28. Zusam m en
ste llung  der w ichtigsten Betriebsergebnisse der deutschen 
E isenbahnen auf G rund der am tlichen S ta tis tik  des Reichs
eisenbahnam ts.

D ie  G ü te r b e w e g u n g  a u f  d e u t s c h e n  E i s e n b a h n e n  
im  J a h r e  1914 im  V e r g le ic h  zu  d e r  im  J a h r e  .1913. 
Arch. Eisenb. H. 4. S. 729/58. G esam tverkehr. E rzeug
nisse und H ilfsstoffe der 1 .andW irtschaft. Erzeugnisse der 
F o rstw irtschaft sowie des Berg- und H üttenw esens. B edürf
nisse des Bauwesens.

D ie  E i s e n b a h n e n  C h ile s . Von M artner. Arch. Eisenb.
H . 4. S. 049/89*. .D ie allgem einen Bedingungen des Ver
kehrs. D ie freie E ntw ick lung  der E isenbahnen in  der Acker
bau-, W ald- und Bergwerkszone, P lanm äßige E ntw icklung 
der Längsbahn, d er in ternationalen  Bahnen und der Ver
bindung d er Verkehrswege. Z ukunitsaufgaben. (Schluß f.)

Verschiedenes.
U n te r s u c h u n g  d e s  W a s s e r s  au s  d e r  E l s t e r  b e i 

A m m e n d o r f ,  a u s  d e r  S a a le  o b e r h a lb  d e r  E l s t e r 
m ü n d u n g  u n d  a u s  d e r  W a s s e r l e i t u n g  v o n  H a l le
a. d. S a a le .  Von P rech t. Kali. 15. Juli. S. 212/6*. E r
gebnisse der angestellten  sich über einen langem  Zeitraum  
erstreckenden Untersuchungen.

Personalien.
D en Bergasscssoren Clemens H i lb c k  (Bez. D ortm und) 

und E tz o ld  (Bez. Bonn) ist die nachgcsuchtc E n tlassung  
aus dem  S taa tsd ienst e rte ilt worden.

Verliehen worden ist:
idem‘Bergwerksdirektor und Justitiar der Kgl. Berg

werksdirektion in Recklinghausen K acm pffe , Haupt
mann d. R., das Eiserne Kreuz erster Klasse,

dem Berginspektor Bergrat Scholz in Leipzig das 
Kgl. Sächsische Kriegsverdienstkreuz.

D en Tod für das V aterland  fanden: 
der B ergreferendar R udolf K o c h  (Bez. Halle), L eu tn an t 

d. R. im F eld -A it.-R g t. 75, Inhaber des E ise .neu  Kreuzes, 
der S tu d en t des Bergfacbs Max S c h m id t  aus Koluirg, 

L e u tn a n t cl. R. im 5. B ayer. In f .-R g t, In h ab e r des E isernen 
K reuzes Und des B ayer. M ilitärverdienstordens,

am  15. Ju li d er D ipl.-B ergingenieur M arkscheider 
W olfgang P a c l ia ly  (Bez. Leipzig), L e u tn a n t tl. L. im 
R es.-Inf.-R gt. 107.

Gestorben :
am .21. Ju li in Berlin-W ilm ersdorf der Geh. O berbau rat 
und V ortragen de  R a t im M inisterium  fü r H andel und 
Gewerbe R obert B c c k  im A lte r von 50 Jah ren .


